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ViOttt: Smmet ffrtbe |um (Samen, unb tarnt# bu fetBet rein (Saniel
Serbes# Cil btencsbct »Otb Witt an ein (Sanje* btdj e*J Sonttlafl, 20. Srpt.

Jnijalf : ©ebicfjt: ©tumme ©türme in tiefer Stacht.
— ®a§ Sinb al§ @wief)er ber ©Item. — ®er pra!=
tifcbe @elbftfod)er (Fortf.). — SEßie foUen wir un§
treiben? (Scfilujj). — Frauenredjt. — SBie macht man
Stinber groff? — SBeiblidje Stergte. — @ebid)t : Sefct
fliegt ibr wieber in baS 5Reid) ber ©onne. — ©in
neuer Frauenberuf. — 2Jîa§igfeit unb ©ntbaltfamfeit.
— ©predjfaal. — ®ie Siebe in ber SBirtfdjaft. —
®ie £>anb (Fortf.).

»eilage: »rieffaften. — bteflamen unb Qnferate.

SfumntB Stürme in ftefer Battjt.
©tumme ©türme in tiefer Stadjt —
@ie tofen nicf)t unb fie raufdjen ntd)t ;

©ie bleichen bir fdjweigenb baë 3ingeftd)t,
©be ber Sag erroadjt.

©tumme ©türme — fein menfd)Iid) Of)t
SjBrt ibren (eifen, uertorenen ©cbritt,
»iätter unb »tüten reiben fie mit —
2tber fie tragen empor. smatgatete ©uemann.

Pa» Sinïi al» ©rjtetier îrer (Eltern.

,,©ann fott ich mit ber ©rgieljung meines
ÄinbeS beginnen?" fragte bie ÜRutter eines oier»

fdhrigen ©offnes einen beïannten (fSdbagogen.

„©enn Sie noch nidjt bamit angefangen haben",
roar bie îlntroori, ,,fo haben ©ie nier galjre
oerloren." — gn ber Tlfat fod î>û ©rgiehung
beS fîinbeS fcbon in ber ©iege ib en Slnfang
nehmen, roitl man nid^t fpäter ÎBerfdumteS bitter
gu beflagen haben. ©enn biefer pdbagogifche
Sehrfafj gleichwohl b^ufig nicbt befolgt roirb, fo

ift bodb umgefebrt eines ficber: ©ie ©rgiehung
ber ©item burcb baS ßinb beginnt mit bem

Tage feiner ©eburt. ©ie ©(tern motten uiel=
(eicht bis babin nur auf ibr perfönlidfjeS ©oljl
bebadjt fein, fie roaren oieüeicht ©goiften, bie

fidj nur fcbroer bereit fattben, irgenb ein Opfer
für ihresgleichen gu bringen; ba erfdjeint aber
©eine ÜJlafeftdt baS ffiinb auf bem (jßlane, ba§
fie 2Rilbe, ©rgcbung, Opferroidigfeit lehrt, ©ie
haben nunmehr auf jemanben außer ihrer Ißerfon
Sebadbt gu nehmen; fie ba&en, noch 5eoor fie
an ihre eigenen SBünfche unb SSergnügungett
benlen, für bie 35ebürfniffe eines anberen ÏBefenS

gu Jorgen, ©ie roerben fidh, roenn eS fein mufj
— unb eSt. roirb fein müffen — Opfer auf»
erlegen; fie roerben ihre teuerften ©eroohnheiten
aufgeben, ihre Sößünfcbe gum ©djroeigen bringen,
an fidh fclbft »ergeffen, um jidh gang unb gar
ber non nun an roidftigften ©ache gu roibmen,
bem förperlidjen SBohlergehen ihres ÄinbeS.
bem 3Ka^e, als eS roSdjft unb intelligenter roirb,
roerben bie ©Item fidh »or 3lugen haüen, ba§

ber ßeim jeber îugenb im garten Sllter in bie
Seele beS ^inbeS gepflangt roerben mufj. ©ie
roerben alfo ihr betragen fo einrichten, ba|
niemanb fie tabeln fann; fie roerben nicht nur
bie 33efchü^er unb Seiter ihrer Äinber fein,
fonbern roerben felbft ihre gehler ablegen unb
ihre guten ©igenf(haften oerootlfommnen. 2lber
nidht aHein bie müralifchen ©igenfchaften ber
©Itern ïommen burch bas Sinb gur ©ntroictlung.
©ie ^inber finb auch bie görberer ihrer gn=
telligeng. HJian lernt niemals fo gut, als inbem
man lehrt, tlnb roie oiel ©inge gibt eS, bie ben
Äinbern beigubringen finb. ©ie foil man ihre
unerfdttliche IReugierbe, bie oon taufenb (Segen»

ftdnben angeregt roirb, befriebigen, roie auf ihre
naioen, oft oerblüffenben gragen antroorten,
roenn man nicht in feinem eigenen (Sebdchtniffe
halb oergeffene ober unïlar geroorbene $ennt»
niffe roieber auffrifcht ober [ich tteue fêenntniffe
hinguerroirbt ©enn baS gîinb fragt, roarum
baS geuer brennt; roie ber Photograph eâ an=
fteHt, um baS 33ilb heruorgubringen ; roiefo ber
©ifenbahnroagen ohne Pferbe fidh »orrodrtS be=

roegt; roie eS fommt, bafe ber glufj ftetS tal=
rodrtS rinnt; roie foil man ihm barauf ant=
roorten, roenn man eS nicht roeifj ober oergeffen
hat? @S rodre ein trauriger 3luSroeg, rooKte man
ihm fagen, bag biefe gragen für fein 3llter
nicht paffen, ba| eS bie 2lntroort fdhon erfahren
roerbe, roenn eS einmal gröjjer ift; ober gar,
baff Äinber nicht fo oiel fragen bürfen. ©ine
foldfe 2lntroort roürbe in bem ^inbe bie heilige
glamme beS ©iffenSbrangeS, ben eblen ©ifer
beS ©rîennenS erfticfen, roenn nicht gar ben
Perbacht ber Unroiffenheit ber ©Itern in ihm
erroeefen. ®a heifit eS alfo für bie ©Itern:
Semen unb roieberholen! 2luch gefeHfchaftlid)
roerben [ich bie ©Itern^fütühe geben, torreft unb
ben Slnforberungen ber herrfchenben Umgangs»
formen entfpredhenb, aufgutreten, roenn bieS etroa
bisher oernachldffigt roorben fein follte. ©enn
baS ßinb ift ein feiner ^Beobachter unb oortreff»
licier Dtachahmer. ©S fielft, bemerft, oergleicht
unb gieht feine ©chlüffe roie ber gefdjicftefte
Püligift ober Perfaffer pfp^ologifcher [Romane,
©ie ©Itern, bie alfo ihren ^inbern ben guten
ïon angeroöhnen roollen, roerben bei [ich felbft
ben 2lnfang machen muffen unb [ich in ihrer
(Segenroart fo beroegett, als ob fie in ber beften
©efeüfchaft fidh befdnben. ©enn alfo bie Einher
ber Segen ber ©Itern finb, fo finb fie gleich»
geitig auch ihrc beften ©rgieher. „@0l. SEgbl.")

pcafiitl'dîB
(Üottfefeiuig.)

©ie SSorgüge beim £odhen beS gleifcheS roerben

uns lebenbig oor Slugen geftedt in „ßlente'S
dhemifchem ßoehbudh" unb noch beffer in „®ie
©hmtie ßüche" oon ©r. Otto Ute, roeil
festerer baS ©tüct ïafelfteifch auch inS ïoihenbe
gefalgene ©affer legt, ©enn nun aber baS

îafelftûcf für ben ©elbftfodher ftatt 2—3 ©tunben
bloß V-—7-i ©tunben ber idochhifee ausgefegt unb
bann möglidhft rafch i« ben-Apparat herüber»
beförbert roirb, fo finb rroir bann fidjer, baß
bie nahrhaften ©iroeißftoffe nicht weiter ber 23er=

le|ung ausgefegt roorben unb für baS ©eich»
roerben ift auch geforgt. ©enn in ber 3£ü, bie

gum ©arroerben feftgefe^t ift, roirb noch manches
ohne weiteres §inguthun gut gemacht, gür ein»

mal, roenn baS Ueberfefjen oom geuer in ben

©elbftfocher rafch oor fidh geht# ^te SBirtung
beS ©atnpfeS im gnnern beS gleifcheS nicht
unterbrochen. ©efalgeneS ©affer, roie bieS bei
ber gteifchbrühe angeroenbet roirb, hat 104 bis
1050 G., roenn eS gu foihen beginnt, unb ber

gettgehalt ber Prühe im gnnern beS gleifcheS
beugt bem rafchen ©inten ber Temperatur unter
ben eigentlichen $o<hgrab (oon 100 0 C) roefentlich
oor. gmmerhin fann angenommen roerben, baß
ber eingefchloffene ©ampf im gnnern beS gldifch»
ftücfeS ungeftbrt fortroirft, roobei bie SRögli^feit
oorliegt, baß Saft in bie Prühe tritt beim SRücf»

gang ber Temperatur, babei tritt bie intereffante
©rfdheinung hirigu, baß baS ©erinnfel oom
gleifch=@(haum, baS niemals abgenommen Wirb,
bis auf roenige Ueberbleibfel fleh roieber auf»
löft unb neues §ingutreten oon ©dften feine
weitere Trübung oerurfadft. Tie gleifdhbriihe
ift flar unb gelblich unb roirb nach ©unfeh ohne
ade unb jebe ©emüfebeilage aromatifch, frdftig
unb roohlfchmecfenb, bei gewöhnlichem Quantum
an ©affer. ©aS fernige gett, roel^eS bei lange
anbauernben §i^graben fchmilgt unb übermdßig
fette 33rühe oerurfacht, quidt wohl fchött auf,
fobaß bie §üden fpringen; aber banf ber faden»
ben Temperatur behält eS feine gorm bei, roaS
Siebhabern oon fettem gleifdf fehr angenehm
ift. — ©odten fchließlich noch Änorpeln, ©ehnen
unb Änodhen oon ihrem Seimgehalt ben legten
[Reft abgeben, foroie ihr gett oöllig nu^bar ent»

gogen roerben, fo ift eS baS ©infachfte, Wenn
matt bie Peftanbteile roieberholt anfocht, '/i bis
12 ©tunbe fochen laßt unb über Pacht in ben

©elbftfo^er ftedt. @o gewinnt man eine ©alerte
bei l1 2 — 2ftünbiger milber geuerung, wofür
man fonft 6 —8 ©tunben rechnet.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.
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Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

NottSI Immer strebe zu« Sauzru, uud kannst du stiver kein Ganze»
»«dêà» «iî bwunîde» »iied schließ a« ei« Gauze» dich a»l Sonntag, 20. Sept.

Inhalt: Gedicht: Stumme Stürme in tiefer Nacht.
— Das Kind als Erzieher der Eltern. — Der
praktische Selbstkocher (Horts.). — Wie sollen wir uns
kleiden? (Schluß). — Frauenrecht. — Wie macht man
Kinder groß — Weibliche Aerzte. - Gedicht: Jetzt
flieht ihr wieder in das Reich der Sonne. — Ein
neuer Frauenberuf. — Mäßigkeit und Enthaltsamkeit.
— Sprechsaal. — Die Liebe in der Wirtschaft. —
Die Hand (Forts.).

Beilage: Briefkasten, — Reklamen und Inserate.

Stumme Stürme in tiefer Nacht.
Stumme Stürme in tiefer Nacht —
Sie tosen nicht und sie rauschen nicht;
Sie bleichen dir schweigend das Angesicht.
Ehe der Tag erwacht.

Stumme Stürme — kein menschlich Ohr
Hört ihren leisen, verlorenen Schritt,
Blätter und Blüten reißen sie mit —
Aber sie tragen empor, Margarete SuSmann,

Das Rind als Erzieher der Eltern

„Wann soll ich mit der Erziehung meines
Kindes beginnen?" fragte die Mutter eines
vierjährigen Sohnes einen bekannten Pädagogen.
„Wenn Sie noch nicht damit angefangen haben",
war die Antwort, „so haben Sie vier Jahre
verloren." ^ In der That soll die Erziehung
des Kindes schon in der Wiege ih en Anfang
nehmen, will man nicht später Versäumtes bitter
zu beklagen haben. Wenn dieser pädagogische
Lehrsatz gleichwohl häufig nicht befolgt wird, so

ist doch umgekehrt eines sicher; Die Erziehung
der Eltern durch das Kind beginnt mit dem

Tage seiner Geburt. Die Eltern mochten
vielleicht bis dahin nur auf ihr persönliches Wohl
bedacht sein, sie waren vielleicht Egoisten, die
sich nur schwer bereit fanden, irgend ein Opfer
für ihresgleichen zu bringen; da erscheint aber
Seine Majestät das Kind auf dem Plane, das
sie Milde, Ergebung, Opferwilligkeit lehrt. Sie
haben nunmehr auf jemanden außer ihrer Person
Bedacht zu nehmen; sie haben, noch bevor sie

an ihre eigenen Wünsche und Vergnügungen
denken, für die Bedürfnisse eines anderen Wesens

zu sorgen. Sie werden sich, wenn es sein muß
und es», wird sein müssen — Opfer

auferlegen; sie werden ihre teuersten Gewohnheiten
aufgeben, ihre Wünsche zum Schweigen bringen,
an sich selbst vergessen, um sich ganz und gar
der von nun an wichtigsten Sache zu widmen,
dem körperlichen Wohlergehen ihres Kindes. In
dem Maße, als es wächst und intelligenter wird,
werden die Eltern sich vor Augen halten, daß

der Keim jeder Tugend im zarten Alter in die
Seele des Kindes gepflanzt werden muß. Sie
werden also ihr Betragen so einrichten, daß
niemand sie tadeln kann; sie werden nicht nur
die Beschützer und Leiter ihrer Kinder sein,
sondern werden selbst ihre Fehler ablegen und
ihre guten Eigenschaften vervollkommnen. Aber
nicht allein die moralischen Eigenschaften der
Eltern kommen durch das Kind zur Entwicklung.
Die Kinder sind auch die Förderer ihrer
Intelligenz, Man lernt niemals so gut, als indem
man lehrt. Und wie viel Dinge gibt es, die den
Kindern beizubringen sind. Wie soll man ihre
unersättliche Neugierde, die von tausend
Gegenständen angeregt wird, befriedigen, wie auf ihre
naiven, oft verblüffenden Fragen antworten,
wenn man nicht in seinem eigenen Gedächtnisse
halb vergessene oder unklar gewordene Kenntnisse

wieder auffrischt oder sich neue Kenntnisse
hinzuerwirbt? Wenn das Kind fragt, warum
das Feuer brennt; wie der Photograph es
anstellt, um das Bild hervorzubringen; wieso der
Eisenbahnwagen ohne Pferde sich vorwärts
bewegt; wie es kommt, daß der Fluß stets
talwärts rinnt; wie soll man ihm darauf
antworten, wenn man es nicht weiß oder vergessen
hat? Es wäre ein trauriger Ausweg, wollte man
ihm sagen, daß diese Fragen für sein Alter
nicht passen, daß es die Antwort schon erfahren
werde, wenn es einmal größer ist; oder gar,
daß Kinder nicht so viel fragen dürfen. Eine
solche Antwort würde in dem Kinde die heilige
Flamme des Wissensdranges, den edlen Eifer
des Erkennens ersticken, wenn nicht gar den
Verdacht der Unwissenheit der Eltern in ihm
erwecken. Da heißt es also für die Eltern:
Lernen und wiederholen! Auch gesellschaftlich
werden sich die Eltern^Mühe geben, korrekt und
den Anforderungen der herrschenden Umgangsformen

entsprechend, aufzutreten, wenn dies etwa
bisher vernachlässigt worden sein sollte. Denn
das Kind ist ein feiner Beobachter und vortrefflicher

Nachahmer. Es sieht, bemerkt, vergleicht
und zieht seine Schlüsse wie der geschickteste

Polizist oder Verfasser psychologischer Romane.
Die Eltern, die also ihren Kindern den guten
Ton angewöhnen wollen, werden bei sich selbst
den Anfang machen müssen und sich in ihrer
Gegenwart so bewegen, als ob sie in der besten
Gesellschaft sich befänden. Wenn also die Kinder
der Segen der Eltern sind, so sind sie gleichzeitig

auch ihre besten Erzieher. ).,Sol. Tgbl.")

Der praktische Selbstkocher.
(Zortsetzung.)

Die Vorzüge beim Kochen des Fleisches werden
uns lebendig vor Augen gestellt in „Klenke's
chemischem Kochbuch" und noch besser in „Die
Chemie der Küche" von Dr. Otto Ule, weil
letzterer das Stück Tafelfleisch auch ins kochende

gesalzene Wasser legt. Wenn nun aber das
Tafelstück für den Selbstkocher statt 2—3 Stunden
bloß '/»—"/.»Stunden der Kochhitze ausgesetzt und
dann möglichst rasch in den Apparat
herüberbefördert wird, so sind wir dann sicher, daß
die nahrhaften Eiweißstoffe nicht weiter der
Verletzung ausgesetzt worden und für das
Weichwerden ist auch gesorgt. Denn in der Zeit, die

zum Garwerden festgesetzt ist, wird noch manches
ohne weiteres Hinzuthun gut gemacht. Für
einmal, wenn das Uebersetzen vom Feuer in den

Selbstkocher rasch vor sich geht, wird die Wirkung
des Dampfes im Innern des Fleisches nicht
unterbrochen. Gesalzenes Wasser, wie dies bei
der Fleischbrühe angewendet wird, hat 104 bis
105 ° 0., wenn es zu kochen beginnt, und der
Fettgehalt der Brühe im Innern des Fleisches
beugt dem raschen Sinken der Temperatur unter
den eigentlichen Kochgrad (von 100 ° 0) wesentlich

vor. Immerhin kann angenommen werden, daß
der eingeschlossene Dampf im Innern des Fleischstückes

ungestört fortwirkt, wobei die Möglichkeit
vorliegt, daß Saft in die Brühe tritt beim Rückgang

der Temperatur, dabei tritt die interessante
Erscheinung hinzu, daß das Gerinnsel vom
Fleisch-Schaum, das niemals abgenommen wird,
bis auf wenige Ueberbleibsel sich wieder auflöst

und neues Hinzutreten von Säften keine
weitere Trübung verursacht. Die Fleischbrühe
ist klar und gelblich und wird nach Wunsch ohne
alle und jede Gemüsebeilage aromatisch, kräftig
und wohlschmeckend, bei gewöhnlichem Quantum
au Wasser. Das kernige Fett, welches bei lange
andauernden Hitzgraden schmilzt und übermäßig
fette Brühe verursacht, quillt wohl schön auf,
sodaß die Hüllen springen; aber dank der fallenden

Temperatur behält es seine Form bei, was
Liebhabern von fettem Fleisch sehr angenehm
ist. — Sollten schließlich noch Knorpeln, Sehnen
und Knochen von ihrem Leimgehalt den letzten
Rest abgeben, sowie ihr Fett völlig nutzbar
entzogen werden, so ist es das Einfachste, wenn
man die Bestandteile wiederholt ankocht, '/, bis
' e Stunde kochen läßt und über Nacht in den

Selbstkocher stellt. So gewinnt man eine Galerte
bei 1'» — Lstündiger milder Feuerung, wofür
man sonst 6—8 Stunden rechnet.
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©ang oorgüglid) hewâfjrt ftd^ bie faHenbe

§ijje bei bet Zubereitung oon ©ßmorhraten,
SRagoutd (|>afenpfeffer), gricafféd u. bergt., ebenfo

gum Sftaßbümpfen oott bereitd fertigem Skaten,
non allerlei ©djnifeelbraten wie 33eeffteafd, un»
garnierten ©ôteletted, 3Bienerfd)ntj$el, Dtinbfleifß»
fchnijjel îc. Za, e§ &18 °h bahei bie nieberen
Sßärmegrabe ron 90—700 C nod) intenfioer
auf bie ©efdjmacfdentwicflung eintrirften aid
bie hößtm ron 100—80 0 C. ©ajj unter ben

gteifd)gatmngen aud) giiße, ©eflügel unb 2Silb=

prêt leine Sludnaßme machen, ift fetbftrerftänbtich.
©egenüher ben ©tnwirfungen ber £>i($e oer»

hatten fid) bie jfrßlenßpbrate in mancher 33e=

gießung anberd atd bie eiweißreichem tierifchen
9>MhrßDffe. ©ie ©etreibeförner werben bereits
auf mechanifchem Söege ron ben härtern, unlöd»
liehen SBeftanbteilen befreit, fließt unb ©tärfe»
mehl enthalten bie 9laf)ruugsftoffe atterbingd
noch in unlöslichen 3e^elIr welche burch ben

ßodjnorgang erft gefprengt werben muffen, ehe

jene ben SSerbauungsfdften gugünglid) fini). ©iefe
bürfen für bad ©armaßen im ©elbftfoßer nur
fo lange gefocht werben, bid fie in ber foßen»
ben glüffigfeit fßwimmen; werben fie fobann
rafch bem ßoßer übergeben, fo quellen fie bei
ber fadenben §ijje weit beffer auf aid auf
ftetigem geuer. ©er ©ehalt an pflanzlichem
©iweiß erhärtet fo nicht unb bie aromatifßen
SBeftanbteile bleiben in ber ©peife unb erhalten
jie fchmarfhafter. (Schluß folgt.)

M)te fallen fuir un» kleinen
JludJ eine gtrawenfrage.

Son 3R. ©üntßer.
(Schluß.)

tuß
rofa ift eine graufame garbe, bie Un»

fßönßeiten erbarmungdlod and Sicht gießt,
©arum wirb fie hauptfächlich ber blumen»
haften Zugenb gugeteilt. üftattblau ift

weniger empfinbliß. SSBeiß aber, befonberd in
buftigen Stoffen, ©pi^en, ©^effort ober bergleichen,
breitet mitleibdroll auch über Die fchwinbenbe Zu»
genb einen rerflärenben Schimmer.

Sllfo — nicht auf bie Sieblinge ber DJiobe.,

ober oererbte Siegeln foil man fid) oerlaffen,
fonbern felbft prüfen unb wählen @o oiet
garbenfinn müßte boch jebermann haben, um
gu finben, weiße garbe belebenb wirft unb
welche tötet.

©benfo wie bei ber Sßaßl ber garben laffen
fiß oiete ©amen burch bie gerabe am meiften
ind Stuge fallenben Steuerungen am Schnitt ber
Äleiber Durch Die üJlobe hefteten. Söad fehr
mobern ausließt, ift eben fßön, ob ed ber gigur
angemeffen ift ober nicht, äöie oft fieht man
fehr wenig ßoßgewaßfene ©amen mit ben oon
ber SJtobe beoorgugten langen SchoßtaiHen,
©oppelrßcfen ober breiten ©chulterfragen, wo»
burch »h« ®eftalt noch fleiner erfcheint. Sie
füllten aHed, wad bie gigur teilt ober oerbreitert,
oermeiben unb nur bte langen Smien gelten
laffen. ©ine fleine ©eftalt erhält burd) unnor»
teilhafte Äleibung leicht ben Stempel bed Vln=

anfeßntißen, unb wie gragißd fönnte fie wirfen
Starfe ©amen greifen wieberum immer noch

mit SSorliebe gu ber ewig öeftehenben englifßen
SLaiHe, unb buch werben baburch i^re gu oollen
gormen unfßön ßernorgeßoben, währenb eine

in légère galten georbnete Slufenform fie oer»
beefen würbe.

©ie fDlobe ift eine fluge grau; fie hält nie

ftarr an einem Silbe feft, fonbern gibt febetn
bad Seine, wenn ed nur jeber für fid) in 2ln=

fpruch nehmen möchte. So lange wir nur blinb=
lingd anberen folgen, werben wir nie jenen
bewunberten ©hie erlangen, ber ben grangöfinnen
eigen unb ber boch nur ihrem in biefem tßunft
felbftdnbigen ©enfen unb güßlen entfprungen ift.

©ie aber, bie wirfliß feinen Sltcf für bad
ßteibfame ober llnoorteilhafte einer ©oilette
haben, füllten fiß nie gu eytraoaganten ÜJloben

oerfteigen; für fie ift bad ®infad)e immer bad
Sefte, Denn ed fann nie oerungieren. Söir haben
ba eine große Seßrmeifterin, bie und in allen
©ingen Slat gibt, wenn wir fie nur fragen
wollen: ®ie Statur! SBie ßarmonifß wirfen bie

• gormen unb garben, wie woßltßuenb berühren
fie unfer Sluge! Slie finbet man hier fraffen

SBiberfpruß : ©ie garben heben einanber,
erfßeinen ooller, weicher Durch i^re Zufammen»
ftellung, unb bie gormen fließen rußig unb fßön
gu einem oollenbeten ©angen gufammen.

SJlan pergleißt fo gerne bie grau mit ber

Slume; welch eine fd)öne poetifße Segeicßnung,
Deren wir und würbig erweifen füllten, inbern

wrr ben ßolben Äinbern ber Statur etwad ab»

gulaufcßen fueßen oon ißren Steigen! Stie aber
follte man banaeß traeßten, wie ein SMurnen»

garten gu erfeßeinen, in bem man Seilcßen unb
Sergißmeinnicßt unb oiele anbere Slüten bunt
bureßeinanber pflangt.

3fca«Ettrrdjt.
®er ft. gatlifße IRegierungdrat faßte ben prinzipiell

feßr mistigen ©ntfßeib, baß eine aflutter bad nolle
Slußnießungdreßt bed Sermögend ißrer Kinber
ßaben foil, ba fte nad) biefer SRißtung bie gleiten
IReßte beftße roie ber Slater.

*
* *

Sin ber fßroeiger. Slpotßeferoerfammlung in Tßuftd
mürbe über ben in ber ©cßroeij fonftatierien, ftd) be=

fonberd auf bem Sanbe ftart füßlbar maißenben 2lffi=
ftentenmangel gefproeßen. Slid Slbßülfe mürbe norge=
feßlagen, bad m et b ließ e © ef eßleeßt für ben oßarma^
jeutifeßen 'feruf ßeranjugießen unb audzubitben, roie
bied feit längerer |»oHanb mit ©rfolg getßan
roerbe.

IDte madit man Jainbec fiimft?
Slom Knoißengerüft ßöngt bie ©röße bed KBrperä

ab. $ie Snocßen befteßen nun zum großen Seile aud
pßodpßorfaurem Stall ; aud) bad Sieroenfpftem entßält
oiele ißßodpßate. ©d ift baßer non SBicßtigleit, baß
ber Crganismud nom Sieginn feiner ©jiftenz an im
reießften SRaße über SßßoSpßate nerfügen fönne. ®a
ber fibrper große SRengen non Sßßodpßaten zu feinem
Stufbau bebarf, fo lag ber ©ebante naße, um ein oer=
größerted SBaißdtum zu beroirlen, in ber ©rnüßrung
ber Stinber ben ißßodpßaten eine große SRolle zugu=
roeifen. llnb biejem ©ebanlen ßat ber franz&fifcße
fj-orfeßer $r. Springer in einer Slrbeit oerfolgt, in
ber er bie Störungen bed menfeßließen SBacßdtumd
beßanbflt unb in ber er bie grage gelöft ßat: „fflie
ntaeßt man Kinber groß?" ®r. Springer ßat ©ytrafte
non Sîorn, ©erfte, Çafer, fRoggen, ÜRaid uno Stleie
auf folgenbe SBeife ßergefteUt: gn nier Siter SBaffer
Ztnei Suppenlöffel jeber ber aufgezählten ©etreibearten.
®urcß brei Stunben läßt man ed ioeßen. ®en Slbfub
gibt man naeß bem Sattroerben bureß ein feined Sieb.
®ad roäßrenb bed breiftünbigen Socßend nerbampfte
SBaffer erfeßt man naeß SRaßgabe, fo baß man roieber
einen Siter ©jtraft ßat. Stuf biefe SBeife erßält man
eine gelblicße glüffigfeit, beten ©efeßmad fein unan=
geneßmer ift. Sflan fann Übrigend biefen ©jtraft mit
SRilcß, mit ©ognac, mit Sirfcßen, mit ©itronen u. f. ro.,
je naeß ©efeßmad, oer|eßen, oßne feine SBirfung zu
beeinträeßtigen. %r. Springer ßat, beoor er feinen
erften Slerfucß an Sinbern maeßte, roiffen motten, ob
burd) bad ©jperiment bie mäcßtige Släßrfäßigfeit, bie
tßeoretifcß biefer ©jtraft ßaben mußte, begütigt roerbe.
®aßer fütterte er bamit eine geit lang ïiere. ®ad
SBacßdtum rourbe babureß ßcßtbar geförbert. ®araufßin
begann ®r. Springer mit feinen Sferfucßen an Sinbern.
®d zeigte ftd), baß biefer ©jtraft einen günftigen @in=

üuß auf ba« S3lut, auf bie 3Rudfeln unb auf bad
Steroenfpftem audübt. Slm auffallenbften roar jeboeß
in allen gällen bie nergrößerte gntenfität bed Snocßew
roaeßdtumd. ®iefer ©jtraft erroied fteß aid ein fpe=
Zififcßed, ganz etuzig bafteßenbed SRaßrungdmittel ber
Stnocßen. SBirb ed genügen, um Äinber groß gu ma^en,
fte einfach mit biefem Slbfub gu näßren? Seinedroegd,
SRan muß noeß einen gaftor gu $ülfe rufen, einen
nießt minber roießtigen gaftor, nämlicß förperlicße
Slrbeit, gpmnaftifiße Uebungen. ©in einfacher Slbfub
non oerfeßiebenen ©etreibearten, förperlicße Uebungen
in freier fiuft, metßobifcß audgefüßrte ©pmnaftif
unb bad Sîinb wirb um maneßen ©entimeter größer
aid geroößnlicß. Sluf biefe SBeife fann bad SRenfcßen»
gefeßleeßt größer gemaeßt werben, auf biefe SBeife
fönnen Kinber groß gemad)t roe ben, aud benen oiel=
leießt im fiaufe ber 3*nten auc^ große SRenfcßen werben
fönnen.

gn S3arid praftigieren jeßt 65 roeiblicße Slergte.
®arunter beßnben fieß 25 granzöfinnen, bie ber 3Reßr=
goßt naeß in ben Spceen, bei ben ißoft= unb Telegraphen»
anftalten, ben Slormat» unb ßößern Töcßterfcßulen unb
ben Stranfenpgegerinnen»Sd)ulen Slnftettung gefunben
ßaben; einige non ißnen erfreuen ftd) aueß in ber
Skioatprajid einer anfeßnlicßen Klientel, geßn aud»
länbifeße Slergtinnen finb an grangofen oerßeiratet
unb groar gumeift an Slergte. ®reißig roeiblicße Slerg e

finb SRufßnnen unb Botinnen unb geßören ber jübif^en
Konfeffton an.

hriEï»EE in ï>aa
ÎIEE SottUE.

geßt fließt ißr roieber in bad SReicß ber Sonne,
@d roill bei und bie SBelt in Scßlaf oerfinfen.
©ueß gießt ein Seßnen ßin naeß ©lüd unb SBomte

gn jened Sanb, reo Sotnmergauber roinfen.
Sluiß auf ber SRenfcßenfeele tiefftem ©runbe
©eßeimnidootle Seßnfucßtdträume leben
SRacß einem Sanb, non bem fo fcßöne Kunbe
gn §ieroglppßeit nur und roarb gegeben.
Unb biefe §ieroglppßeit, biefe geißen
Slud einer SBelt, bie mir bureß fie nur feniten,
SBer fönnte und bagu ben Sßlüffel reißen,
SBer nur bie nolle Söfung je und nennen!
gßr SBanberer ber Suft gießt in bie gerne;
Saßt oßne Sorgen bie befannten gluren.
3ugoögel boß roie ißr, auf biefem Sterne,
Sußt bang ber SRenfß naß feined SReißed Spuren.

aJiart^a SBtcfcnbangcr.

CEitt ttEUEE JrauEttltEruf.
©in neuer grauenberuf ift burß bie Slnroenbung

ber SRöntgenftraßlen in ben Kranfenbäufern gefßaffen
roorben. Slie ber berliner Settenerein anfünbigt, finbet
bnnnäßft eine Serie non Kurien gur Sludbilbung non
„fRöntgenfßroeftern" ftatt. ®iefe Sßroeftern bienen
lebigliß aid Sfltgtrinnm ber mittelft Söntgenftraßlen
beß.inbelten Slerfonen, foroie gur §ülfeleiftung bei ben
®urßleußtungcn, bie eine forgfame Slrbeit erforbert.

mäfligheit uttïJ ©nHialtfamhEit.
©eroiß ift bie 3Räßigfeit, roie bie Slbftinenten

Immer ßeroorßeben, ber erfte Sßritt gur Unmäßigfeit.
©eroiß ift für niete, für feßr oiele SRenfßen bad 3Raß»
ßalten eine Slerfußung, an ber fie ftraußeln, unb
groeifellod ift bie nolle ©ntßaltfamfeit ber fißerfte
Sßuß nor jeber Unmäßigfeit. Slber foil man bedßalb
ben mäßigen Sllfoßolgenuß nerbieten, roeil ber un»
mäßige fßäbliß unb oerberbliß ift? ©eroiß ift bie
©ntßaltfamfeit non allen beraufßenben ©etränfen ein
großer Sorted für bie förperlicße unb geiftige ©e=
funbßeit, aber auß ber mäßige Sllfoßolgenuß ift für
niele SRenfßen oßne jeben Staßteil unb auß non un»
leugbarem SBert in nerfßiebenen Sebendoerßültniffen
unb im Kampf im mobernen Seben. ©eroiß ift ed ebel
unb großmütig, felbft bad Seifpiel ber ©ntßaltfamfeit
gu geben, um bie SRitmenfßen gu gleißem Tßun gu
ueranlaffen, um fie nor Serberben gu fcßüßen. Slber
biefe gürforglißfeit braußt fiß nicßt auf folße fßer»
fönen gu erftreden, roelße fittliß unb geiftig ftarf genug
ßnb, fiß felbft gu fßüßen unb SOBillendfraft genug be»

fißen, um fiß gur rißtigen 3e*t Selbftbefßränfung
aufzuerlegen. gm Kampfe gegen bie Sßäben
bed Sltfoßold finb bie SRäßigfeitd», roie bie ©ntßalt»
famfeitdoereine non unfßäßbarem SBerte ; fte follen
eingebenf ißrer großen giele in einträßtiger ©emein»
fßaft fiß ißren Slufgaben roibmen. gn bem fßroeren
Kampfe gegen bie Trunffußt finb fte roertoolle Sunbed»
genoffen non ßoß bebeutfamer SBißtigfeit. ®ie Sil»
bung nnb Unterftüßung biefer Seeeinigungen ift aufd
einbringlißfte unb naßbrüdlißfte gu empfeßlen, ißr
Sorßanbenfein ift aid eine ©runbbebingung gum ®r=
reißen aucß ber geringften ©rfolge in biefem Kampfe
angufeßen. ®et>. Ktblpnaltot 2t. «aet»»!tlltL

fragen.
biefer gtuörift Können nur fragen non

altgemeinem ^ntereffe aufgenommen »erben. $tefTen-
gefueße ober ^tellenofferten Rnb ausgefißfoffen.

girage 6977 : SRaß langem, anßaltenbem SRoten»

lefen fßmergen miß oft bie ermübeten Slugen. aRancß»
mal befpmnte iß ein eigentümlißed glimmern. SBeiß
jemanb aud bem Sefertreid guten ötat Steine Tßätig»
feit fann iß roeber abbreßen noß einfßränfen.

SBiufituî.

Jfrage 6978: gft nietleißt jemanb non bem ner»
eßrten Seferfreife im galle, mir auf naßfteßenbe« Sin»
liegen Slusfunft geben gu fönnen? ©in junger SRartn
in meinem Sefanntenfreife, fonft gefunb unb fräftig,
leibet biefen Sommer non 3eit S" 3e't an einem
roiberroärtigen Seißen an Sruft, Süden, Slrmen unb
Seinen, nerbunben mit aufgefßrooUenem ©efißt unb
fpänben unb innerlißent groft, roäßrenbbem er im
Kopf eine läftige §iße nerfpürt. ®er Slrgt finbet ein»

faß nicßt ßeraud, road ed ift. gft oielteißt biefed
Seiben im 3uf°wmenßang mit einer Slafettfßroäße,
an roeliper ber junge 3Renfß leibet, ober rooßer fann
biefe unangeneßme ©mpfinbung ßerrüßren, unb road
läßt fiß bagegen tßun? Um gütige Seantroortung
bittet ffinc alte älbomientin.

gfrage 6979: gß mößte non Serufenen gern
nerneptiun, ob bie SRetallbebaßung aud eifenoerginnten
®aßplatten, roie folße aid Sieuefted empfoßlen werben,
für bad §aud nißt gur größeren SUßgefaßr werben,
aid ed bie geroößnlißen tßongebrannten ®aßgiegei
ftitb? Sluß ßabe iß getefen, baß bei ber ©rftellung
einer Slißableitung auf bem §aud ed nißt meßr nötig
fei, ßoße Sluffangftangen gu neßtnen. SBad fagen er»
faßrene Saßfunbige ßiegu? SBenn man fo glüdtiß ift,
fein eigened Steft bauen gu fönnen, fo mößte man
alle Sorteile gur Slnroenbung gebraßt roiffen. gß bin
für gütige Slusfunft ßergliß banfbar. an. s.

gtrage 6980: SReiri neunjäßriged Tößterßen, bad
nor einem gaßr an ber ®ipßtßeritid erfranfte, leibet
feitbem oft an Krämpfen in ben ©liebern. Seim
Sßreiben unb Çanbarbeiten ermübet ed leißt unb
empfinbet eine jpemmüng in ber §anb. Slm roenigften
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Ganz vorzüglich bewährt sich die fallende
Hitze bei der Zubereitung von Schmorbraten,
Ragouts (Hasenpfeffer), Fricassés u. dergl., ebenso

zum Nachdämpfen von bereits fertigem Braten,
von allerlei Schnitzelbraten wie Beefsteaks, un-
garnierten Côtelettes, Wienerschnitzel, Rindfleisch'
schnitzel :c. Ja, es ist, als ob dabei die niederen
Wärmegrade von 90—70 ° 0 noch intensiver
auf die Geschmacksentwicklung einwirkten als
die höhern von 100—80 ° 0. Daß unter den

Fleischgatiungen auch Fische, Geflügel und Wild-
pret keine Ausnahme machen, ist selbstverständlich.

Gegenüber den Einwirkungen der Hitze
verhalten sich die Kohlenhydrate in mancher
Beziehung anders als die eiweißreichern tierischen
Nährstoffe. Die Getreidekörner werden bereits
auf mechanischem Wege von den härtern, unlöslichen

Bestandteilen befreit. Mehl und Stärkemehl

einhalten die Nahrungsstoffe allerdings
noch in unlöslichen Zellen, welche durch den

Kochvorgang erst gesprengt werden müssen, ehe

jene den Verdauungssäften zugänglich sind. Diese
dürfen für das Garmachen im Selbstkocher nur
so lange gekocht werden, bis sie in der kochenden

Flüssigkeit schwimmen; werden sie sodann
rasch dem Kocher übergeben, so quellen sie bei
der fallenden Hitze weit besser auf als auf
stetigem Feuer. Der Gehalt an pflanzlichem
Eiweiß erhärtet so nicht und die aromatischen
Bestandteile bleiben in der Speise und erhalten
sie schmackhafter. (Schluß folgt.)

Wie sollen wir uns kleiden?
Auch eine Iwnnenfrage.

Von M. Günther.
(Schluß.)

rosa ist eine grausame Farbe, die Un-
zAM schönheiten erbarmungslos ans Licht zieht.

Darum wird sie hauptsächlich der blumen-
haften Jugend zugeteilt. Mattblau ist

weniger empfindlich. Weiß aber, besonders in
duftigen Stoffen, Spitzen, Chiffon oder dergleichen,
breitet mitleidsvoll auch über die schwindende
Jugend einen verklärenden Schimmer.

Also — nicht auf die Lieblinge der Mode,,
oder vererbte Regeln soll man sich verlassen,
sondern selbst prüfen und wählen! So viel
Farbensinn müßte doch jedermann haben, um
zu finden, welche Farbe belebend wirkt und
welche tötet.

Ebenso wie bei der Wahl der Farben lasten
sich viele Damen durch die gerade am meisten
ins Auge fallenden Neuerungen am Schnitt der
Kleider durch die Mode bestechen. Was sehr
modern aussieht, ist eben schön, ob es der Figur
angemessen ist oder nicht. Wie oft sieht man
sehr wenig hochgewachsene Damen mit den von
der Mode bevorzugten langen Schoßtaillen,
Doppelröcken oder breiten Schulterkragen,
wodurch ihre Gestalt noch kleiner erscheint. Sie
sollten alles, was die Figur teilt oder verbreitert,
vermeiden und nur die langen Linien gelten
lassen. Eine kleine Gestalt erhält durch
unvorteilhafte Kleidung leicht den Stempel des

Unansehnlichen, und wie graziös könnte sie wirken!
Starke Damen greifen wiederum immer noch

mit Vorliebe zu der ewig bestehenden englischen
Taille, und doch werden dadurch ihre zu vollen
Formen unschön hervorgehoben, während eine

in legöre Falten geordnete Blusenform sie
verdecken würde.

Die Mode ist eine kluge Frau; sie hält nie
starr an einem Bilde fest, sondern gibt jedem
das Seine, wenn es nur jeder für sich in
Anspruch nehmen möchte. So lange wir nur blindlings

anderen folgen, werden wir nie jenen
bewunderten Chic erlangen, der den Französinnen
eigen und der doch nur ihrem in diesem Punkt
selbständigen Denken und Fühlen entsprungen ist.

Die aber, die wirklich keinen Blick für das
Kleidsame oder Unvorteilhafte einer Toilette
haben, sollten sich nie zu extravaganten Moden
versteigen; für sie ist das Einfache immer das
Beste, denn es kann nie verunzieren. Wir haben
da eine große Lehrmeisterin, die uns in allen
Dingen Rat gibt, wenn wir sie nur fragen
wollen: Die Natur! Wie harmonisch wirken die

- Formen und Farben, wie wohlthuend berühren
sie unser Auge! Nie findet man hier krassen

Widerspruch: Die Farben heben einander,
erscheinen voller, weicher durch ihre Zusammenstellung,

und die Formen fließen ruhig und schön

zu einem vollendeten Ganzen zusammen.
Man vergleicht so gerne die Frau mit der

Blume; welch eine schöne poetische Bezeichnung,
deren wir uns würdig erweisen sollten, indem
wir den holden Kindern der Natur etwas
abzulauschen suchen von ihren Reizen! Nie aber
sollte man danach trachten, wie ein Blumengarten

zu erscheinen, in dem man Veilchen und
Vergißmeinnicht und viele andere Blüten bunt
durcheinander pflanzt.

Frauenrrcht.
Der st. gallische Regierungsrat faßte den prinzipiell

sehr wichtigen Entscheid, daß eine Mutter das volle
Nutznießungsrecht des Vermögens ihrer Kinder
haben soll, da sie nach dieser Richtung die gleichen
Rechte besitze wie der Vater.

» »

An der schweizer. Apothekerversammlung in Thusts
wurde über den in der Schweiz konstatierten, sich
besonders auf dem Lande stark fühlbar machenden
Assistentenmangel gesprochen. Als Abhülfe wurde
vorgeschlagen, das weiblich e Geschlecht für den
pharmazeutischen Beruf heranzuziehen und auszubilden, wie
dies seit längerer Zeit in Holland mit Erfolg gethan
werde.

Wie macht man Kinder groß?
Vom Knochengerüst hängt die Größe des Körpers

ab. Die Knochen bestehen nun zum großen Teile aus
phosphorsaurem Kalk; auch das Nervensystem enthält
viele Phosphate. Es ist daher von Wichtigkeit, daß
der Organismus vom Beginn seiner Existenz an im
reichsten Maße über Phosphate verfügen könne. Da
der Körper große Mengen von Phosphaten zu seinem
Aufbau bedarf, so lag der Gedanke nahe, um ein
vergrößertes Wachstum zu bewirken, in der Ernährung
der Kinder den Phosphaten eine große Rolle
zuzuweisen. Und diesem Gedanken hat der französische
Forscher Dr. Springer in einer Arbeit verfolgt, in
der er die Störungen des menschlichen Wachstums
behandelt und in der er die Frage gelöst hat: „Wie
macht man Kinder groß?" Dr. Springer hat Extrakte
von Korn, Gerste, Hafer, Roggen, Mais uno Kleie
auf folgende Weise hergestellt: In vier Liter Wasser
zwei Suppenlöffel jeder der aufgezählten Getreidearlen.
Durch drei Stunden läßt man es kochen. Den Absud
gibt man nach dem Kaltwerden durch ein feines Sieb.
Das während des dreistündigen Kochens verdampfte
Wasser ersetzt man nach Maßgabe, so daß man wieder
einen Liter Extrakt hat. Auf diese Weise erhält man
eine gelbliche Flüssigkeit, deren Geschmack kein
unangenehmer ist. Man kann übrigens diesen Extrakt mit
Milch, mit Cognac, mit Kirschen, mit Citronen u. s. w.,
je nach Geschmack, versetzen, ohne seine Wirkung zu
beeinträchtigen. Dr. Springer hat, bevor er seinen
ersten Versuch an Kindern machte, wissen wollen, ob
durch das Experiment die mächtige Nährfähigkeit, die
theoretisch dieser Extrakt haben mußte, bestätigt werde.
Daher fütterte er damit eine Zeit lang Tiere. Das
Wachstum wurde dadurch sichtbar gefördert. Daraufhin
begann Dr. Springer mit seinen Versuchen an Kindern.
Es zeigte sich, daß dieser Extrakt einen günstigen Einfluß

auf da« Blut, auf die Muskeln und auf das
Nervensystem ausübt. Am auffallendsten war jedoch
in allen Fällen die vergrößerte Intensität des
Knochenwachstums. Dieser Extrakt erwies sich als ein
spezifisches, ganz einzig dastehendes Nahrungsmittel der
Knochen. Wird es genügen, um Kinder groß zu machen,
sie einfach mit diesem Absud zu nähren Keineswegs,
Man muß noch einen Faktor zu Hülfe rufen, einen
nicht minder wichtigen Faktor, nämtich körperliche
Arbeit, gymnastische Uebungen. Ein einfacher Absud
von verschiedenen Getreidearten, körperliche Uebungen
in freier Luft, methodisch ausgeführte Gymnastik
und das Kind wird um manchen Centimeter größer
als gewöhnlich. Auf diese Weise kann das Menschengeschlecht

größer gemacht werden, aus diese Weise
können Kinder groß gemacht we den, aus denen
vielleicht im Laufe der Zeiten auch große Menschen werden
können.

Weibliche Aerzte.
In Paris praktizieren jetzt 65 weibliche Aerzte.

Darunter befinden sich 25 Französinnen, die der Mehrzahl

nach in den Lyceen, bei den Post- und Telegraphenanstalten,

den Normal- und höhern Töchterschulen und
den Krankenpflegerinnen-Schulen Anstellung gefunden
haben; einige von ihnen erfreuen sich auch in der
Privatpraxis einer ansehnlichen Klientel. Zehn
ausländische Aerztinnen sind an Franzosen verheiratet
und zwar zumeist an Aerzte. Dreißig weibliche Aerz e

sind Russinnen und Polinnen und gehören der jüdischen
Konfession an.

Jetzt flietzt ihr wieder in das Reich
der Sonne.

Jetzt flieht ihr wieder in das Reich der Sonne,
Es will bei uns die Welt in Schlaf versinken.
Euch zieht ein Sehnen hin nach Glück und Wonne

In jenes Land, wo Sommerzauber winken.
Auch auf der Menschenseele tiefstem Grunde
Geheimnisvolle Sehnsuchtsträume leben
Nach einem Land, von dem so schöne Kunde

In Hieroglyphen nur uns ward gegeben.
Und diese Hieroglyphen, diese Zeichen
Aus einer Welt, die wir durch sie nur kennen,
Wer könnte uns dazu den Schlüssel reichen,
Wer nur die volle Lösung je uns nennen!
Ihr Wanderer der Luft zieht in die Ferne;
Laßt ohne Sorgen die bekannten Fluren.
Zugvögel doch wie ihr, auf diesem Sterne,
Sucht bang der Mensch nach seines Reiches Spuren.

Martha Wiesendanger.

Ein neuer Frauenberuf.
Ein neuer Frauenberuf ist durch die Anwendung

der Röntgenstrahlen in den Krankenbäusern geschaffen
worden. Wie der Berliner Letteverein ankündigt, findet
demnächst eine Serie von Kursen zur Ausbildung von
„Röntgenschwestern" statt. Diese Schwestern dienen
lediglich als Pflegerinn.n der mittelst Röntgenstrahlen
behandelten Personen, sowie zur Hülfeleistung bei den
Durchleuchtungen, die eine sorgsame Arbeit erfordert.

Mäßigkeit und Enthaltsamkeit.
Gewiß ist die Mäßigkeit, wie die Abstinenten

immer hervorheben, der erste Schritt zur Unmäßigkeit.
Gewiß ist für viele, für sehr viele Menschen das
Maßhalten eine Versuchung, an der sie straucheln, und
zweifellos ist die volle Enthaltsamkeit der sicherste
Schutz vor jeder Unmäßigkeit. Aber soll man deshalb
den mäßigen Atkoholgenuß verbieten, weil der
unmäßige schädlich und verderblich ist? Gewiß ist die
Enthaltsamkeit von allen berauschenden Getränken ein
großer Vorteil für die körperliche und geistige
Gesundheit, aber auch der mäßige Alkoholgenuß ist für
viele Menschen ohne jeden Nachteil und auch von
unleugbarem Wert in verschiedenen Lebensverhältnissen
und im Kampf im modernen Leben. Gewiß ist es edel
und großmütig, selbst das Beispiel der Enthaltsamkeit
zu geben, um die Mitmenschen zu gleichem Thun zu
veranlassen, um sie vor Verderben zu schützen. Aber
diese Fürsorglichkeit braucht sich nicht auf solche
Personen zu erstrecken, welche sittlich und geistig stark genug
sind, sich selbst zu schützen und Willenskraft genug
besitzen, um sich zur richtigen Zeit Selbstbeschränkung
aufzuerlegen. Im Kampfe gegen die Schäden
des Alkohols sind die Mäßigkeics-, wie die Enlhalt-
samkeilsvereine von unschätzbarem Werte; sie sollen
eingedenk ihrer großen Ziele in einträchtiger Gemeinschaft

sich ihren Aufgaben widmen. In dem schweren
Kampfe gegen die Trunksucht sind sie wertvolle Bundesgenossen

von hoch bedeutsamer Wichtigkeit. Die
Bildung nnd Unterstützung dieser Vereinigungen ist aufs
eindringlichste und nachdrücklichste zu empfehlen, ihr
Vorhandensein ist als eine Grundbedingung zum
Erreichen auch der geringsten Erfolge in diesem Kampfe
anzusehen. Geh. M-dlzinalrat A. Baer-B-rttn.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschloffe«.

Krage K977: Nach langem, anhaltendem Notenlesen

schmerzen mich oft die ermüdeten Augen Manchmal
bekomme ich ein eigentümliches Flimmern. Weiß

jemand aus dem Leserkreis guten Rat? Nieine Thätigkeit
kann ich weder abbrechen noch einschränken.

Musik u«.

Krage V978: Ist vielleicht jemand von dem
verehrten Le>erkre.se im Falle, mir auf nachstehendes
Anliegen Auskunft geben zu können? Em junger Mann
in meinem Bekanntenkreise, sonst gesund und kräftig,
leidet diesen Sommer von Zeit zu Zeit an einem
widerwärtigen Beißen an Brust, Rücke», Armen und
Beine», verbunden mit aufgeschwollenem Gesicht und
Händen und innerlichem Frost, währenddem er im
Kopf eine lästige Hitze verspürt. Der Arzt findet
einfach nicht heraus, was es ist. Ist vielleicht dieses
Leiden im Zusammenhang mit einer Blasenschwäche,
an welcher der junge Mensch leidet, oder woher kann
diese unangenehme Empfindung herrühren, und was
läßt sich dagegen thun? Um gütige Beantwortung
bittet Eine alte Abonnentin.

Krage K979i Ich möchte von Berufenen gern
vernehmen, ob die Melallbedachung aus eisenverzinuten
Dachplatten, wie solche als Neuestes empfohlen werden,
für das Haus nicht zur größeren Blitzgefahr werden,
als es die gewöhnlichen lhongebrannten Dachziegel
sind? Auch habe ich gelesen, daß bei der Erstellung
einer Blitzadleilung auf dem Haus es nicht mehr nötig
sei, hohe Ausfangstangen zu nehmen. Was sagen
erfahrene Sachkundige hiezu? Wenn man so glücklich ist,
sein eigenes Nest bauen zu können, so möchte man
alle Vorteile zur Anwendung gebracht wissen. Ich bin
für gütige Auskunft herzlich dankbar. M. L.

Krage K980: Mein neunjähriges Töchterchen, das
vor einem Jahr an der Diphtherilis erkrankte, leidet
seitdem oft an Krämpfen in den Gliedern. Beim
Schreiben und Handarbeiten ermüdet es leicht und
empfindet eine Hemmung in der Hand. Am wenigsten
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Betätigung empfinbet baS Sinb, roenn eS nad) feiner
Bequanlißfeit ©teilfßrift fßreiben barf. ®er alte
Seßrer, ber big not einigen ©oßen an ber ©ßule
amtiert bat, ließ meine Steine ganz fo fdjreiben, roie

jie eg roünfßte. ®er neue junge Seßrer oerbietet nun
aber bie ©teilfßrift unb fßreibt ftreng eine anbere
geberßaltung nor. ©eitbem baben fid) bie ©ßmerjen
in ber §anb fo gefteigert, baß fid) beim ©ßreiben
fdjon nadj furjer Reit ein oBHiger Stampf in ber
§anb einftedt, fo baß bie geber nid)t mebr gehalten
werben fann. ®er Seßrer betrachtet bag Borfommnig
all ©igenfinn, ber fid) einer neuen Borfßrift einfach
nißt anbequemen rootle. ©ag halten ©rfaßrene non
ber ©aße? Stau Ungenannt.

JTrage 6981: 3ft e8 nidjt ein Unfinn, Sinber bar»

fuß laufen ju laffen, roenn bie güße oor groft rot unb
bie Beine ganj blau finb? Sei angenehmer ©ärtne
unb roenn bie Sinber im freien fpringen, bin auch
ich f"r8 ®arfußgeßen ; roenn fie aber in ber Süße
unb auf ben ©teintreppen ßerumfteßen, ttad)bem bie
güße auf bem ©cßulroeg in ben Schüben roarm ge=

roorben ftnb, erfdjeint mir bag Barfußlaufen gerabeju
gefäßrlicß, unb id) bringe eine fatale Blafenfßroäße
be? einen Sinbeg bamit in Berbinbung. Kleiii ÜKann
roitt fich aber nidjt belebten taffen; er behauptet, bah
fie babeim ben ganjen ©inter im Saug in bloßen
frühen geroefen feien, ohne baoon

~
ben geringften

©ßaben ju nehmen, ©ag ift baoon ju hatten?
ftrau X. in

§)r«ge 6982: ©ag ift unter ber Bejeißnung
„granjbranntroein" ju oerftehen? ©g fotl berfelbe ein
oorjügltßeg Klittel fein jur ©inreibung bei ©lieber»
fßmerjen. Rum ooraug banft sint iunge sefetin.

Jirage 6983: 3et) Hebe bie SDtufif unb fantt mid)
auch 8anZ 0ut bamit abpnben, genau auggefüßrte
Uebungen auf bem Slaoier anjußören. dagegen ift eg
eine roahre Qual, zu hören, mit roeldjem ooHftänbigen
Klänget an Taftgefüßl biefe Uebungen abfotoiert
roerben. Unb man braucht burdjaug fein SKuftfoer»
ftänbiger ju fein, um fid) ju fagen, bah f o l ß e g
Ueben oiel mehr fdjabet alg nüßt ; benn eg bilben fid)
ba fßleßte ©erooßnßeiten, mit benen ber Seßrer gewiß
immer roieber roirb ju fßaffen haben, ©ibt es fein
ÜJlittel, um bie unbeaufficßtigien tafttofen ©pieter jum
taftmähigen «Spiet ju jroingen? ®ifttge Sefedn.

girage 6984: Sönnte mir jemanb KuSfutift geben,
roag für ©efßenfe fiçh am beften eignen bei Knlaß
einer filbernen §oßjeit. grageftellerin roeih nicht, ob
eg hierin beftimmte ©itten unb ©ebräuße gibt. Um
gütige Kusfunft bittet SangMtlge Slbonnentln.

gtrage 6985: ©eldjeg ©qftem oon ißetroleumöfen
hat fid) ant beften bewährt? ©o ift biefeg in Rüriß
erßälttiß? 3« „SSibliotßef ber Unterhaltung unb beg

©iffeng" ift ber Setroleumofen „ißerfeftion" ber beutfß»
amerifanifd)en ißetroleumgefellfcßaft in Hamburg atg
praftifch unb gerußlog brennenb befßrteben roorben.
§at jemanb gute ©rfabrungen mit biefem ©qftem ge»
macht 3d) bitte um Kugfunft unb banfe jura ooraug
befteng. ®inc $au«ftau in ®.

gfrage 6986: Sann man etroag thun, um eineg
Sinbeg feaare oon feiner Qualität ju befommen 3d)
felbft habe grobeg, roenn auch glänjenbeg §aar, bag
oielen Seuten gefällt. Klir aber gefällt bag jarte,
feine §aar, gl>id)oiel ob eg fraug ober ftraff fei unb
roürbe barum gerne etroag thun, um bem in Kugfißt
ftehenben Sinb folßeg fjaar ju oerfßaffen. 3«h meine,
bah e'ne geroiffe ®iät etroag beroerfftelligen fönnte.
3ch roäre fehr banfbar für guten Kat.

ffilne lihifttge SRutttt.

5>rag< 6987: ©ibt eg ein einfad)eg «Kittet, um
ben Rug «n einem ©lätteofen ju oerbeffern? @g gibt
Reiten, roo er beim beften Brennmaterial raucht. ®aS
Koßr münbet in ben Samin in ber Süße.

tjunge §au8ftau In iO.

girage 6988: ©eldjeg ©qftem oon 3mmerbrennern
fann, auf längere, eigene ©rfabrungen geftütjt, jur
SBtiterroärmung einer ©tage, eoentuell eineg îreppen»
haufeg roirflich alg tabeltog jur 2lnfchaffung empfohlen
roeiben? Unb ift roirflid) gar feine ©efaljr beim ®e=
brauch eineg foldjen? 3d) meine, roenn man ben Dfen
beg atachtg unfontrolliert brennen täht. 3«h ^örtc oon
Serftopfungen unb Heineren nnb größeren ©spiofionen,
bie hin unb roieber oorfommen, unb fürchte etne ®urd)=
feudjung ber Rimmerluft mit Soblenbunft. Riir freunb»
liehe a/iitteilungen banft befteng ®ine ängftiicft (Dtmacfitt.

§)rage 6989 : ©ie ftnb helle gingergriffe in ilJtild)--
glagglocfen roieber ju beteiligen ®arf man bag IDltlch»
glag auch mafchen? sir. ®.

Hutluartrn.
Jluf tirage 6968: ©g regnet ohne Unterlaß unb

halb roirb eg fdjneien. ®a hören bann bie großen
gußtouren oon felbft auf, ohne Daß eg notroenbig roäre,
bagegen ju feßreiben. 3«h bin übrigeng ebenfatlg 3hrer
SDteinung, baß man aud) beg ©uten ju oiel tßun fann.

8t. SK. In ».
Jtuf ^frage 6968: Solange bie Sinber nidjt Ilagen,

roürbe td) ben $errn ©emaßl rußig gewähren taffen.
®ie Slafen rüßren oielleicßt oon ju engem ober ju
roeitem ©cßuhroerf her. ©ie feßeinen etroag fchroäcßlich
ju fein unb tßun gut, einen anbern Sftaßftab ju fueßen.
Çaben ©ie feßon einen 3lrjt fonfultiert? œmti si.

^uf tirage 6968: Sinber marfdjieren merfroürbig
leicßt, roenn fie in oerftänbigent SJtaße baran gewöhnt
roerben. ®a8 ^Richtige für ben Sleinften bürfte in ber
SDÎitte jroifcßen 3brer Seiftunggfäßigfeit unb bem liegen,
roag 3ßr üWann jetjt für alle anorbnet. ©orgett ©ie
nur bafür, baß bie Sinber jroecfntäßig gefleibet finb,
lofe unb leicßt, ja nießtg engeg ober anliegenbeg. Ütecßt
glatte, ber gußform paffenbe wollene Strümpfe oßne
9taßt, beren gnnenfeite mit troefener Seife beftrießen

rourbe. ®em ©(ßubroerf ift ganj befonbere 3lufmerf»
famfeit ju fdjenfen. ©enn bag ju Seiftenbe ober @e=
ieiftete bem Steinen ju oiel roäre, fo roürbe er feßon
Hagen, ©enn ©ie für fid) felber bie nämlicßen Sor»
ficßtgmaßregeln treffen unb naeß jebent SJtarfcß roenn
ni^t ein ganjeg, fo boeß ein gußbab neßmen, fo
roerben aud) ©ie fuß mit ber 3eit einer oiel größeren
fietflunggfäßigfeit erfreuen fönnen. ©ie ftnb übrigeng
redjt ju beneibett. a. sr. tn x.

Jlttf girage 6969: ®ag SUter gibt hierfür nießt
ben 9lugfd)lag, fonbern bag Seneßmett ber jungen
®ame felbft. ©er fteß nießt auffällig fleibet unb na»
mentlicß ßcß taftootl unb referoiert benimmt, fann
oßne ©djeu in einer gemifd)ten ißenfion rooßnen. ©er
fid) aber atlju feßr oon allen iRegeln ber lanbläufigen
©itten emanzipiert, roirb nur zu rafcß bewerten, baß
biefe Kegeln auf langjähriger ©rfaßrung berußen unb
nießt ungeftraft abgeftreift roerben fönnen.

8t. 2R. in 0.
Jluf §irage 6969 : ©g gibt roeibticfje ©efen, bie

nientalg eine ©ßrenbame um fteß hatten, bie aber boeß
überall unb oon jebertnann in ©ßre gehalten würben,
benen nientalg jemalg zu naße getreten ift. Unb roieberum
giebt eg folcße, benen aud) bie ©efeüfcßaft ber ftrengften
©ittenroäcßterin feine ©ürbe zu oerleißen oermag. Kie»
manb fann eg 3ßnen oerargen, roenn eg 3^ncn m
einer gemifeßten SenR°" beffer beßagt, fofern bie Sei»

terin ber leßteren felbft eine roirflid) feine ®ame ift,
bie nur gleichartige ©lemente in ißre Käße zieht.
übrigen bin itß mißt ber aJieittung, baß bie grau be»

rufliß mit bem SJiann fonfurrieren nutß. ©ie fann
ja jroar auf geroiffen ©ebieten bag ©leieße Iciften, roie
ber ÜJiann, aber fie muß eg anberg tßun alg er, um
ißm oorgezogen z« roerben. ©ie muß nießt nur bie
SSorzüge ißreg ©efßleßtg in ®ßätigfeit feßen unb ftd)
biejettigen beg ÜJtanneg aneignen, fonbern fie muß fid)
aud) oor ben geblern beiber ©efeßteeßter hüten, um
bleibenben ©rfolg ju haben, ©ie fßeitten in einem
©ntroicftunggftabium begriffen ju fein, roo noß allerlei
nur ßalb oerftanben roirb. ©eßen ©ie an bie ©teile
ber unbeliebten ©ßrenbame eine lebengerfaßrene, ge=
biegene, mütterliße greunbin, burß beren Serfeßr
3ßre 2lnfßauuttgen ausreifen unb fiß abflären fönnen;
bann roerben ©te fpäter läßelnb auf biefe ißeriobe
beg Unbefriebigtfeing zurücfbliden. s.

Jtuf tirage 6969 : ©g ift fßroierig, bag 2llter an»
zugeben, wann bie unoerßeiratete junge ®ame „felb=
ftänbig" roirb. ©ing paßt auß ßier nißt für alle,
©inent oernünftigen, anftänbigen, geroiffermaßen auf»
geflärteti jungen ÜJtäbßen, bag weiß, roag gut unb
böfe ift, foHte man nißt zu enge ©cßranfen zießn. Ru
ßrengeS 3lnzießen ber Rügel ift oietleißt nur oon Käß»
teil. Käß meiner SHnficßt hat ein ©eib ebenfooiel Keßt
auf greißeit roie ein Ktann. ©arum auß bie zimper»
ließe Slauberei? — ©arum geben ©ie 3ße Kiter
nißt an? ®mti sr.

Jluf ?(rage 6970: ®ie ©autränfe geßört nißt in
bie Süße, fonbern muß an einem anbern Orte auf»
beroaßrt roerben; nißt nur ©ie felbft, fonbern auß
alle anbern fjaugberooßner würben auf biefe 9lrt
franf roerben. ®rocfene, gerußtofe Kbfätte mag man
in einem gut fßtießenben, eifernen Seffel aufbewahren,
aber felbft ba ift eg oiel beffer, bie fleine Ktüße nißt
ju fßeuen unb fte außerhalb beg ©oßnßaufeS aufzu»
beroaßren. 8r. SR. tn ».

iluf Jfraae 6970 : 3« einer Süße, roo ein Sübel
mit ©ßroeineroft fonftant fteßt, roürbe iß nißt ar»
beiten, ganj befonberg nißt, roenn iß ben ©eruß als
eefliß beftänbig empfänbe. ©in folßer KbfaUfübel
geßört luftbißt oerfßloffen, in ein befonbereg ©elaß.

3£.

Auf gfrage 6970: ©enn bie ©efunbßeitgpolijei
ben ©infel augfittbig maßt, fo roirb er aug ber Süße
gebraßt roerben müffen. ©inb ©ie bei ber fjerrfßaft
noß nißt oorfteHig geworben? ©enn nißt, fo holen
©ie'g naß. ©in SKittel, ben üblen ©eruß z« per»
treiben, oßne bag „gutter (!)" ungenießbar ju maßen,
gibt eg meineg ©iffeng nißt. smtt sr. s.

^uf Jttage 6971: ®ag ift leiber ein gut befannteg
Uebel unb roenig bagegen ju maßen. S3on Rinfpuber
unb namentliß Rinfpafta habe iß noß bie beften ®r»
folge gefehen. SKanßmal ßilft Sannin, aber bag ift
ein jroeifßneibigeg ©ßroert unb nur oom 3lrjt ju
oerorbnen. 8t- SR. tn ».

&uf gtrage 6971: Rießen ©ie beim Rubettgeßen
©oden an, bie in mit ©ffig oerfeßtem ©affer getaußt
unb roieber auSgerounben rourben. ®ie naffen ©oefen
finb mit rootlenen Strümpfen zu bebeefen. Kuß meßr»
maligeg furjeg ©intaußen ber güße erft in reßt
roarnieg, bann in falteg ©affer hat fiß bei biefem
Uebel feßr ßülfreiß erroiefen. 3, 3. tn sr.

Jluf ^irage 6971: ®ag Iäftige Seißen ber güße,
roie roenn man mit Kabeln geftoßen roürbe, fommt
meifteng oon '-Blutarmut ßer. ©ine meiner Berroanbten
litt an bemfelben Uebel unb oeroibnete ißr ber Krzt
ein blutbilbenbeg SKittel, roag naß furzer Rett ben
geroünfßten ©rfolg braßte. — ©in oorzüglißeg, blut»
bilbettbeS SKittel ift, roie iß auS eigener ©rfaßrung
urteilen fann, ber „©t. Urg»©ein" (in Kpotßefen er»

ßältliß à gr. 3. 50 bie glafße). ®emfelben oerbanfe
iß meine ooUftänbige ©ieberßerftetlung.

^uf tirage 6972: ®ie geßtfunft übt 23Hd unb
§anb, beförbert bie ©eifteggegenroart unb ßätft eine
Knzaßl ÜJtugfeln, bie fonft roenig Betßätigung finben.
©er auf Reit unb ©elb nißt ju fßauen ßat, roirb
burß biefen ©port meßr gefunbßettliße görberung
finben alg burß bag Manzen; bag ©ßroimmen ßört
feßt oßnehitv auf unb bag Kabfahren eßefteng ebenfatlg.
©er aber bie zwmliß beträßtUße Kuggabe unb ben
Reitoerluft fßeut, ber fann eine tüßtige §augfrau
roerben, oßne geßten gelernt ju ßaben. 8t. sr. tu ».

Auf trage 6972: ©enn iß auß baS geßten mit
bem gleureb burßaug nißt alg eine unerläßlidje büfli»
einifße unb für bag roeibliße ©efßleßt paffenöe
Uebung betraßte, fo müßte iß boeß biefe fportliße
Sörperberoegung reßt lebhaft befürworten, roenn ba»

burß baS unnüße unb feßr oft DerßängntgooHe geßten
mit ber Runge, bent bie grauenroelt im allgemeinen
fo intenfio: unb rüctfißtSloS ßulöigt, aug ber ©elt
gefßafft roürbe. ®tn »ctitaft«.

Auf 3?rage 6972: ©ßroimmen, SEurnen, ©ig»
taufen unb Kabfaßreit ßnb ©porte, bie alle große
görberunggmittel ber ©efunbßeit finb. ©ine SEoßter,
toelße alle biefe fportlißen Bewegungen pflegen fann,
ßat begrünbete Urfaße, z«frieben ju fein; fie bebarf
beg geßteng roirfliß nißt. ©ie fann in Turnübungen
alle ÜJtuSfelpartien betätigen, bie beim geßten in
Kftion treten. SKit ©tab unb Banteln fann fie ben
nämlißen ©ffeft erzielen roie beim geßten. ®ann
fann oom geßten burßaug nißt gefagt roerben, baß
bie Bewegungen unb Stellungen ber unteren ©lieb»
rna&en für ben roeiblißen DrganiSmuS alle zmeef»
mäßig unb äfßetifß feien. 3n Kr. 24 ber ©iener
SKobe XVI. neuefteg §eft finben ©ie bieg burß einige
pßotograpbifße Kufnaßmen oon feßtenbett ®atnen
ganj beftätigt. ®er ©port oerlangt toeife Befßränfuug
burß bie grau, roenn nißt eine Sarrifatur baraug
roerben foD. x.

Auf tirage 6972: ©enn 3br gräulein Toßter
fo oiel ©port treibt, fo fann fte 'S geßten fügliß
laffen. ©0 foH fte noß Reit hernehmen, fiß bäuSliß
Zu betßätigen? Ober will fte eine tounberliße alte
Rungfer roerben? ®er oorneßmfte ©port ift unb
bleibt boß bie Beforgung beg §augtoefenS. ®iefe Knt»
roort fteßt nißt etwa im ©iberfpruß mit bent, roag

iß auf grage 6969 fßrieb, benn: ©ie oiele Ktänner
gibt'S, bie feßten? Kuß Ktänner fönnen z» frei
roerben. Rur ©efunbßeitgpflege geßört geßten nißt. 3ß
gräulein Toßter etwa SKitgtieb einer fßtagenben Ber»
binbung ®ann atlerbingS — ®mii st.

Auflag« 6972: ®ie geßtfunft ift für bie ®amen
nißtg anbereg alg ein moberner unb eptraoaganter
©port, ©in jungeg SKäoßen, bem man baßetnt bie
©etegenßeit bietet, z« turnen unb bag bem ©ßroimmen,
Tanjen, ©ßlittjßußlaufen unb ©ßlitten ßulbigen barf,
ßat alle Urfaße, zufrieben unb banfbar ju fein. Be»

geßrt bie Unzufriebene noß roeitereg in biefer Krt,
fo foUte ißr atleg genommen roerben unb fie fotlte mit
ißrer fpänbe Krbeit ißr Brot, ißre Unterfunft unb
ißre Sieiber oerbienen müffen, roie fo manßeS anbete
SKäbßen, bag fränfliß unb bei ungenügenber Kaßrung
Tag unb Kaßt in fßteßter Suft über eine ungefunbe
Krbeit gebüeft fein muß; jle roürbe baburß zur ©in»
fißt gebraßt, roie feßr fte oont ©ßicffal beoorjugt
ift unb roie fie alle Urfaße hätte, baS ißr ©ebotene
banfbar unb zufrieben ju genießen. ®ie SKulter barf
fügliß feftere Saiten anziehen, roenn fte pflißtgetreu
ßanbeln unb nißt mitfßulbig roerben will an ber
©ntgleifung ißrer Toßter. x.

Auf tirage 6973: ©affertrinfen regt bie Tßätig»
feit ber Kteren an. Können ©ie leißt Bißqroaffer
§aute Kioe erßalten (eS gibt in Bißt) oielerlei
Quellen), fo roürbe iß ßierzu raten; notfalls neßmen
©ie einen ober zwei Tropfen reine ©atzfäure in einem
©lafe ©affer. 8t. SR. tn 0.

Auf gitage 6973: ©te finb auf bem beften ©eg,
für 3ßpe Toßter 3ßre ©efunbßeit zum Opfer ju
bringen. Kierenftörungen im Ktter oon über 50 gaßren
finb immer oerbängnigootl unb fie müffen ungefäumt
befeitigt roerben, roenn nißt bie fßlimmften golgen
entfteßen foHen. ®ie ßarmlofeften Çaugmittel finb : Be»

roegung im greien (an beffen ©telle ©qmnaftif), furze
falte ©ißbäber, furze Uebergießungen beg Kücfeng,
warme Bäber unb Kumpfroidel in fßöner ©ärme.
Kaßtroaßen unb gröftetn taugt für Kierenfrattfe ab»

folut nißt. ©ine ©roßrautter ßat naß meinem ®afür»
ßalten bie BfUßt, fteß für ißr ©nfelfinb zu erßalten.

3)1, 0.»ltt.

Auf §irage 6974: Bimfteinpuloer in funbiger ipanb
ein paar Ktale jäßrliß jum ißußen ber Räßne benüßt,
mag guten ©rfolg ßaben, aber alg täglißeg Raßn»
putoer ift eg zu ßart unb roirb balb ben ©mail burß»
reiben. Keßmen ©ie forgfältig gefßroemmte Sreibe mit
einem Tropfen Bfeff«münjöl. 8t. SR. in ».

Auf tirage 6974 : 3d) rate 3ßuen baoon ab,
Bimsfteinpuloer für 3ßis Räßne ju gebraußen. ®aS
oerßältnigmäßig noß grobtörnige putoer greift ben

Raßnfßmelz zu feßr an. 3ft bie Bürfte nißt ©ßeuer»
mittel genug? ©oentueH angefeßten Raßnftein müffen
Sie boß oom Raßnarjt entfernen laffjn. ®mti st.

Auf 3irage 6974 : Bimgfteinpuloer, auß bag ganj
feine, ift ju rauß, eS greift ben Raßnfdjmelj an.
Keßmen ©ie gefßabte Sreibe unb «Seife mit ©aljroaffer
unb etroaS ©ampßer oermifßt; ber ©rfolg roirb ©ie
ooHauf befriebigen. Et. ®..st.

Auf tirage 6974: Bimgfteinpuloer barf nur bann
alg Raßnpuloer oerroenbet roerben, wenn eg äußerft
fein puloerifiert ift unb auß in biefem gaüe nur etroa
ßößfteng alle 14 Tage, ba bag ©mail ber Räßne gar
leicßt bei ©ebrauß begfelben leibet, ©ie oerroenoen
oiel beffer präparierte ©ßlemmfreibe, toelße mit
ifSfefferminzöl oermengt ift unb toelße ©ie in jeber
Kpotßefe erßalten fönnen. ®tn gac&funbtget.

Auf pfrage 6975: ©in 2 '/ajäßrigeg Smb foil gleifß
befommen, bamit bie Snoßen fiß rtßtig bilben fönnen,
uttb ein Kpfel, namentliß ein gebratener Kpfet ober
Kpfetmug roirb ißm feßr gefunb fein; etroa auß ein

paar Traubenbeeren, aber feine Pflaumen unb feine
Küffe. Runge Sinber ßaben ßäufig ben rißtigen 3n=
ftinft beim ©ffen, womit inbeffen nißt gerabeju ge=

fagt fein foil, baß man ißnen in allem foil naßgeben.
8t. SR. tu ».

Schweizer Frsuen-Zeitung — Visiter für den häuslichen Drei»

Belästigung empfindet das Kind, wenn es nach seiner
Bequemlichkeit Steilschrift schreiben darf. Der alte
Lehrer, der bis vor einigen Wochen an der Schule
amtiert hat, ließ meine Kleine ganz so schreiben, wie
fie es wünschte. Der neue junge Lehrer verbietet nun
aber die Steilschrift und schreibt streng eine andere
Federhaltung vor. Seitdem haben sich die Schmerzen
in der Hand so gesteigert, daß sich beim Schreiben
schon nach kurzer Zeit ein völliger Krampf in der
Hand einstellt, so daß die Feder nicht mehr gehalten
werden kann. Der Lehrer betrachtet das Vorkommnis
als Eigensinn, der sich einer neuen Vorschrift einfach
nicht anbequemen wolle. Was halten Erfahrene von
der Sache? Frau Ungenannt.

Krage «981 î Ist es nicht ein Unsinn, Kinder barfuß

laufen zu lassen, wenn die Füße vor Frost rot und
die Beine ganz blau sind? Bei angenehmer Wärme
und wenn die Kinder im Freien springen, bin auch
ich fürs Barfußgehen; wenn sie aber in der Küche
und auf den Sleintreppen herumstehen, nachdem die
Füße auf dem Schulweg in den Schuhen warm
geworden sind, erscheint mir das Barfußlaufen geradezu
gefährlich, und ich bringe eine fatale Blasenschwäche
des einen Kindes damit in Verbindung. Mein Mann
will sich aber nicht belehren lassen; er behauptet, daß
sie daheim den ganzen Winter im Haus in bloßen
Füßen gewesen seien, ohne davon ' den geringsten
Schaden zu nehmen. Was ist davon zu halten?

Frau P. T. in N.-St.

Krage «982: Was ist unter der Bezeichnung
„Franzbranntwein" zu verstehen? Es soll derselbe ein
vorzügliches Mittel sein zur Einreibung bei
Gliederschmerzen. Zum voraus dankt Eine junge Leserin.

Krag« «983: Ich liebe die Musik und kann mich
auch ganz gut damit abfinden, genau ausgeführte
Uebungen auf dem Klavier anzuhören. Dagegen ist es
eine wahre Qual, zu hören, mit welchem vollständigen
Mangel an Taktgefühl diese Uebungen absolviert
werden. Und man braucht durchaus kein Musikverständiger

zu sein, um sich zu sagen, daß solches
Ueben viel mehr schadet als nützt; denn es bilden sich

da schlechte Gewohnheiten, mit denen der Lehrer gewiß
immer wieder wird zu schaffen haben. Gibt es kein
Mittel, um die unbeaufsichtigien taktlosen Spieler zum
taktmäßigen Spiel zu zwingen Eifrig« L-s-rw.

Krage KS84: Könnte mir jemand Auskunft geben,
was für Geschenke sich am besten eignen bei Anlaß
einer silbernen Hochzeit. Fragestellerin weiß nicht, ob
es hierin bestimmte Sitten und Gebräuche gibt. Um
gütige Auskunft bittet Langjährig- Abonnentin.

Krage K98S: Welches System von Petroleumöfen
hat sich am besten bewährt? Wo ist dieses in Zürich
erhältlich? In „Bibliothek der Unterhaltung und des
Wissens" ist der Petroleumofen „Perfektion" der
deutschamerikanischen Petroleumgesellschast in Hamburg als
praktisch und geruchlos brennend beschrieben worden.
Hat jemand gute Erfahrungen mit diesem System
gemacht Ich bitte um Auskunft und danke zum voraus
bestens. Eine Haugsrau in El.

Krage «98«: Kann man etwas thun, um eines
Kindes Haare von feiner Qualität zu bekommen? Ich
selbst habe grobes, wenn auch glänzendes Haar, das
vielen Leuten gefällt. Mir aber gefällt das zarte,
feine Haar, gl.ichviel ob es kraus oder straff sei und
würde darum gerne etwas thun, um dem in Aussicht
stehenden Kind solches Haar zu verschaffen. Ich meine,
daß eine gewisse Diät etwas bewerkstelligen könnte.
Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.

Eine künftige Mutter.

Krage «987: Gibt es ein einfaches Mittel, um
den Zug in einem Glätteofen zu verbessern? Es gibt
Zeiten, wo er beim besten Brennmaterial raucht. Das
Rohr mündet in den Kamin in der Küche.

Junge Hausfrau in O.

Krage «988: Welches System von Jmmerbrennern
kann, auf längere, eigene Erfahrungen gestützt, zur
Miterwärmung einer Etage, eventuell eines Treppenhauses

wirklich als tadellos zur Anschaffung empfohlen
weiden? Und ist wirklich gar keine Gefahr beim
Gebrauch eines solchen Ich meine, wenn man den Ofen
des Nachts unkontrolliert brennen läßt. Ich hörte von
Verstopfungen und lleineren und größeren Explosionen,
die hin und wieder vorkommen, und fürchte eine
Durchseuchung der Zimmerlufl mit Kohlendunst. Für freundliche

Mitleitungen dankt bestens Etn- ängstlich Gemachte.

Krage «989 : Wie sind helle Fingergriffe in
Milchglasglocken wieder zu beseitigen? Darf man das Milchglas

auch waschen? M G.

Antworten.
Auf Krage K9K8: Es regnet ohne Unterlaß und

bald wird es schneien. Da hören dann die großen
Fußtouren von selbst auf, ohne vaß es notwendig wäre,
dagegen zu schreiben. Ich bin übrigens ebenfalls Ihrer
Meinung, daß man auch des Guten zu viel thun kann.

Fr. M. in B.

Auf Krage K9K8: Solange die Kinder nicht klagen,
würde ich den Herrn Gemahl ruhig gewähren lassen.
Die Blasen rühren vielleicht von zu engem oder zu
weitem Schuhwerk her. Sie scheinen etwas schwächlich
zu sein und thun gut, einen andern Maßstab zu suchen.
Haben Sie schon einen Arzt konsultiert? Emil A, H.

Auf Krage K9K8: Kinder marschieren merkwürdig
leicht, wenn sie in verständigem Maße daran gewöhnt
werden. Das Richtige für den Kleinsten dürfte in der
Mitte zwischen Ihrer Leistungsfähigkeit und dem liegen,
was Ihr Mann jetzt für alle anordnet. Sorgen Sie
nur dafür, daß die Kinder zweckmäßig gekleidet sind,
lose und leicht, ja nichts enges oder anliegendes. Recht
glatte, der Fußform passende wollene Strümpfe ohne
Naht, deren Innenseite mit trockener Seife bestrichen

wurde. Dem Schuhwerk ist ganz besondere Aufmerksamkeit

zu schenken. Wenn das zu Leistende oder
Geleistete dem Kleinen zu viel wäre, so würde er schon
klagen. Wenn Sie für sich selber die nämlichen
Vorsichtsmaßregeln treffen und nach jedem Marsch wenn
nicht ein ganzes, so doch ein Fußbad nehmen, so
werden auch Sie sich mit der Zeit einer viel größeren
Leistungsfähigkeit erfreuen können. Sie sind übrigens
recht zu beneiden. «. R. in T.

Auf Krage K9K9: Das Alter gibt hierfür nicht
den Ausschlag, sondern das Benehmen der jungen
Dame selbst. Wer sich nicht auffällig kleidet und
namentlich sich taktvoll und reserviert benimmt, kann
ohne Scheu in einer gemischten Penston wohnen. Wer
sich aber allzu sehr von allen Regeln der landläufigen
Sitten emanzipiert, wird nur zu rasch bemerken, daß
diese Regeln auf langjähriger Erfahrung beruhen und
nicht ungestraft abgestreift werden können.

Fr. M. i» B.

Auf Krage K9K9 : Es gibt weibliche Wesen, die
niemals eine Ehrendame um sich hatten, die aber doch
überall und von jedermann in Ehre gehalten wurden,
denen niemals jemals zu nahe getreten ist. Und wiederum
giebt es solche, denen auch die Gesellschaft der strengsten
Sittenwächterin keine Würde zu verleihen vermag.
Niemand kann es Ihnen verargen, wenn es Ihnen in
einer gemischten Penston besser behagt, sofern die
Leiterin der letzteren selbst eine wirklich feine Dame ist,
die nur gleichartige Elemente in ihre Nähe zieht. Im
übrigen bin ich mcht der Meinung, daß die Frau
beruflich mit dem Mann konkurrieren nuiß. Sie kann
ja zwar auf gewissen Gebieten das Gleiche leisten, wie
der Mann, aber sie muß es anders thun als er, um
ihm vorgezogen zu werden. Sie muß nicht nur die
Vorzüge ihres Geschlechts in Thätigkeit setzen und sich

diejenigen des Mannes aneignen, sondern sie muß sich
auch vor den Fehlern beider Geschlechter hüten, um
bleibenden Erfolg zu haben. Sie scheinen in einem
Entwicklungsstadium begriffen zu sein, wo noch allerlei
nur halb verstanden wird. Setzen Sie an die Stelle
der unbeliebten Ehrendame eine lebenserfahrene,
gediegene, mütterliche Freundin, durch deren Verkehr
Ihre Anschauungen ausreifen und sich abklären können;
dann werden Sie später lächelnd auf diese Periode
des Unbefriedigtseins zurückblicken. X.

Auf Krage K9K9 : Es ist schwierig, das Alter
anzugeben, wann die unverheiratete junge Dame
„selbständig" wird. Eins paßt auch hier nicht für alle.
Einem vernünftigen, anständigen, gewissermaßen
aufgeklärten jungen Mädchen, das weiß, was gut und
böse ist, sollte man nicht zu enge Schranken ziehn. Zu
strenges Anziehen der Zügel ist vielleicht nur von Nachteil.

Nach meiner Ansicht hat ein Weib ebensoviel Recht
auf Freiheit wie ein Mann. Warum auch die zimperliche

Klauberei? — Warum geben Sie Ihr Alter
nicht an? Emil A. H.

Auf Krage «979: Die Sautränke gehört nicht in
die Küche, sondern muß an einem andern Orte
aufbewahrt werden; nicht nur Sie selbst, sondern auch
alle andern Hausbewohner würden auf diese Art
krank werden. Trockene, geruchlose Abfälle mag man
in einem gut schließenden, eisernen Kessel aufbewahren,
aber selbst da ist es viel besser, die kleine Mühe nicht
zu scheuen und sie außerhalb des Wohnhauses
aufzubewahren. Fr. M. in B.

Auf Krage «979: In einer Küche, wo ein Kübel
mit Schweinekost konstant steht, würde ich nicht
arbeiten, ganz besonders nicht, wenn ich den Geruch als
ecklich beständig empfände. Ein solcher Abfallkübel
gehört luftdicht verschlossen, in ein besonderes Gelaß.

X.

Auf Krage «979: Wenn die Gesundheitspolizei
den Winkel ausfindig macht, so wird er aus der Küche
gebracht werden müssen. Sind Sie bei der Herrschaft
noch nicht vorstellig geworden? Wenn nicht, so holen
Sie's nach. Ein Mittel, den üblen Geruch zu
vertreiben, ohne das „Futter (!)" ungenießbar zu machen,
gibt es meines Wissens nicht. Emil A. H.

Auf Krage «971: Das ist leider ein gut bekanntes
Uebel und wenig dagegen zu machen. Von Zinkpuder
und namentlich Zinkpasta habe ich noch die besten
Erfolge gesehen. Manchmal hilft Tannin, aber das ist
ein zweischneidiges Schwert und nur vom Arzt zu
verordnen. gr. M. w ».

Auf Krage «971: Ziehen Sie beim Zubettgehen
Socken an, die in mit Essig versetztem Wasser getaucht
und wieder ausgewunden wurden. Die nassen Socken
find mit wollenen Strümpfen zu bedecken. Auch
mehrmaliges kurzes Eintauchen der Füße erst in recht
warmes, dann in kaltes Wasser hat sich bei diesem
Uebel sehr hülfreich erwiesen. I. g. in A.

Auf Krage «971: Das lästige Beißen der Füße,
wie wenn man mit Nadeln gestochen würde, kommt
meistens von Blutarmut her. Eine meiner Verwandten
litt an demselben Uebel und verordnete ihr der Arzt
ein blutbildendes Mittel, was nach kurzer Zeit den
gewünschten Erfolg brachte. — Ein vorzügliches,
blutbildendes Mittel ist, wie ich aus eigener Erfahrung
urteilen kann, der „St. Urs-Wein" (in Apotheken
erhältlich à Fr. 3. 59 die Flasche). Demselben verdanke
ich meine vollständige Wiederherstellung.

Auf Krage «972: Die Fechtkunst übt Blick und
Hand, befördert die Geistesgegenwart und stärkt eine
Anzahl Muskeln, die sonst wenig Bethätigung finden.
Wer auf Zeit und Geld nicht zu schauen hat, wird
durch diesen Sport mehr gesundheitliche Förderung
finden als durch das Tanzen; das Schwimmen hört
jetzt ohnehin auf und das Radfahren ehestens ebenfalls.
Wer aber die ziemlich beträchtliche Ausgabe und den
Zeitverlust scheut, der kann eine tüchtige Hausfrau
werden, ohne Fechten gelernt zu haben. Fr. M. m B.

Auf Krage «972: Wenn ich auch das Fechten mit
dem Fleuret-durchaus nicht als eine unerläßliche
hygieinische und für das weibliche Geschlecht paffende
Uebung betrachte, so müßte ich doch diese sportliche
Körperbewegung recht lebhaft befürworten, wenn
dadurch das unnütze und sehr oft verhängnisvolle Fechten
mit der Zunge, dem die Frauenwelt im allgemeinen
so intensiv und rücksichtslos huldigt, aus der Welt
geschafft würde. Ein Gestraster.

Auf Krag« «972: Schwimmen, Turnen,
Eislaufen und Radfahren sind Sparte, die alle große
Förderungsmittel der Gesundheit sind. Eine Tochter,
welche alle diese sportlichen Bewegungen pflegen kann,
hat begründete Ursache, zufrieden zu sein; sie bedarf
des Fechtens wirklich nicht. Sie kann in Turnübungen
alle Muskelpartien bethätigen, die beim Fechten in
Aktion treten. Mit Stab und Hanteln kann sie den
nämlichen Effekt erzielen wie beim Fechten. Dann
kann vom Fechten durchaus nicht gesagt werden, daß
die Bewegungen und Stellungen der unteren
Gliedmaßen für den weiblichen Organismus alle
zweckmäßig und ästhetisch seien. In Nr. 24 der Wiener
Mode XVI. neuestes Heft finden Sie dies durch einige
photographische Aufnahmen von fechtenden Damen
ganz bestätigt. Der Sport verlangt weise Beschränkung
durch die Frau, wenn nicht eine Karrckatur daraus
werden soll. X.

Auf Krage «972: Wenn Ihr Fräulein Tochter
so viel Sport treibt, so kann sie 's Fechten füglich
lassen. Wo soll sie noch Zeit hernehmen, sich häuslich
zu bethätigen? Oder will sie eine wunderliche alte
Jungfer werden? Der vornehmste Sport ist und
bleibt doch die Besorgung des Hauswesens. Diese
Antwort steht nicht etwa im Widerspruch mit dem, was
ich auf Frage 6969 schrieb, denn: Wie viele Männer
gibt's, die fechten? Auch Männer können zu frei
werden. Zur Gesundheitspflege gehört Fechten nicht. Ist
Fräulein Tochter etwa Mitglied einer schlagenden
Verbindung?! Dann allerdings — EmllA. H.

Auf Krage «972: Die Fechtkunst ist für die Damen
nichts anderes als ein moderner und extravaganter
Sport. Ein junges Mädchen, dem man daheim die
Gelegenheit bietet, zu turnen und das dem Schwimmen,
Tanzen, Schlittschuhlaufen und Schlitten huldigen darf,
hat alle Ursache, zufrieden und dankbar zu sein.
Begehrt die Unzufriedene noch weiteres in dieser Art,
so sollte ihr alles genommen werden und sie sollte mit
ihrer Hände Arbeit ihr Brot, ihre Unterkunft und
ihre Kleider verdienen müssen, wie so manches andere
Mädchen, das kränklich und bei ungenügender Nahrung
Tag und Nacht in schlechter Luft über eine ungesunde
Arbeit gebückt sein muß; sie würde dadurch zur Einsicht

gebracht, wie sehr sie vom Schicksal bevorzugt
ist und wie sie alle Ursache hätte, das ihr Gebotene
dankbar und zufrieden zu genießen. Die Mutter darf
füglich festere Saiten anziehen, wenn sie pflichtgetreu
handeln und nicht mitschuldig werden will an der
Entgleisung ihrer Tochter. X.

Auf Krage «973: Wassertrinken regt die Thätigkeit

der Nieren an. Können Sie leicht Vichywasser
Haute Rive erhalten (es gibt in Vichy vielerlei
Quellen), so würde ich hierzu raten; notfalls nehmen
Sie einen oder zwei Tropfen reine Salzsäure in einem
Glase Wasser. Fr. M. in L.

Auf Krage «973: Sie sind auf dem besten Weg,
für Ihre Tochter Ihre Gesundheit zum Opfer zu
bringen. Nierenstörungen im Alter von über SO Jahren
sind immer verhängnisvoll und sie müssen ungesäumt
beseitigt werden, wenn nicht die schlimmsten Folgen
entstehen sollen. Die harmlosesten Hausmittel sind:
Bewegung im Freien (an dessen Stelle Gymnastik), kurze
kalte Sitzbäder, kurze Uebergießungen des Rückens,
warme Bäder und Rumpfwickel in schöner Wärme.
Nachtwachen und Frösteln taugt für Nierenkranke
absolut nicht. Eine Großmutter hat nach meinem Dafürhalten

die Pflicht, steh für ihr Enkelkind zu erhalten.
Dr. V.-A.

Auf Krage «974: Bimsteinpulver in kundiger Hand
ein paar Male jährlich zum Putzen der Zähne benützt,
mag guten Erfolg haben, aber als tägliches
Zahnpulver ist es zu hart und wird bald den Email
durchreiben. Nehmen Sie sorgfältig geschwemmte Kreide mit
einem Tropfen Pfeffermünzöl. Fr. M. in ».

Auf Krage «974: Ich rate Ihnen davon ab,
Bimssteinpulver für Ihre Zähne zu gebrauchen Das
verhältnismäßig noch grobkörnige Pulver greift den

Zahnschmelz zu sehr an. Ist die Bürste nicht Scheuermittel

genug Eventuell angesetzten Zahnstein müssen
Sie doch vom Zahnarzt entfernen lassxn. EmU A. H

Auf Krage «974 : Bimssteinpulver, auch das ganz
feine, ist zu rauh, es greift den Zahnschmelz an.
Nehmen Sie geschabte Kreide und Seife mit Salzwasser
und etwas Campher vermischt; der Erfolg wird Sie
vollauf befriedigen. Dr. B.-A.

Auf Krage «974: Bimssteinpulver darf nur dann
als Zahnpulver verwendet werden, wenn es äußerst
fein pulverisiert ist und auch in diesem Falle nur etwa
höchstens alle 14 Tage, da das Email der Zähne gar
leicht bei Gebrauch desselben leidet. Sie verwenden
viel besser präparierte Schlemmkreide, welche mit
Pfefferminzöl vermengt ist und welche Sie in jeder
Apotheke erhalten können. Ein Fachkundiger.

Auf Krage K97S: Ein 2'/-jähriges Kmd soll Fleisch
bekommen, damit die Knochen sich richtig bilden können,
und ein Apfel, namentlich ein gebratener Apfel oder
Apfelmus wird ihm sehr gesund sein; etwa auch ein

paar Traubenbeeren, aber keine Pflaumen und keine
Nüsse. Junge Kinder haben häufig den richtigen
Instinkt beim Essen, womit indessen nicht geradezu
gesagt sein soll, daß man ihnen in allem soll nachgeben.

Fr. M. in B.
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jtuf 3(rage 6975 : ®eben Sie ber Kleinen für eine

3eü lang §abevfuppe, aud) fjaberbrei, in Söaffer ge=

fodjteS 9tei§, ®rie§, SltaiS tc., mit Kornpot ober
grucptfaucen, aud) trgenbroeldje gleifdjfuppen, nur tein
gleifdj. 31b unb jn madjen ©ie ben Sterfudj mit ©pinat,
etroa als fJ-itUe für Dmeletteë. Obft bürfen ©ie in
jeber gorm geben. SSon geit i'1 3-K ift bec 33erfuep
Su madjen mit einer ÛJÎiId)= ober ©ierfuppe, foioie mit
äRitd). Audi Kartoffeln bürfen gegeben roerben. ®ie
Portionen bürfen für einige Sage ganj tnapp fein unb
ba§ Kinb foil fid) tüdjtig im freien beroêgen.

Pflegerin In SB»

Auf gftage 6975 : @§ märe ganj oer!eI)rt oon
3bnen, moüten ©ie bem — fonft gefunben — Ktnb
feinen äBttten ttjun. ®er menfdjlidje Körper pat bie
Kofjleptjbrale aud) nötig. ©enn'S itidjt freiroiflig gebt,
fo sroingen ©ie Qfjr Kinb, gleifcp unb ©emüfe, refp.
©ier unb tttteplfpeifen gu effen. ®a§ Ktnb îann ja
nod) nid)t urteilen, mag ifjtn rcobl betommt unb mag
nid)t. grüdjte bürfen ©ie ibm ju jeber geit obne 33e»

benfen geben, nur müffen fie reif unb nid)t su f auer
fein. ffimitsr.©.

^luf JSrage 6976: $ielfadj erforbert bie Arbeit
beê 3Jlamte§ einen auSgerufjteren Kopf al§ Diejenige
ber grau; aber in Qbtein SBeifpiel braucht ei lein
lange§ Dladjbenfen, um gu fepen, n>a§ gemaept werben
foil. ®er Sllann foil jeben Abenb fpäteftenS um 9 Ubr
SU Sett geben; bann fanit er nadjtS ein paar Sftale
auffteben unb fommt bod) 31t feinem ©ebtafe. Stfjut er
baS nidjt auf gilt gureben P'u< f° fd)iden ©ie ibn
mir; id) merbe ibm ten Kopf fdjon guredjt fefeen.

St. an. in »;
^tnfgirage 6976: ©ie unerfahrenes Kinb äöiffen

©ie benn nidjt, bafi — mie bie SJtänner behaupten —
baê @d)lafbrecben in ber Kneipe unb roegen ber Kneipe
bent ftarfen ©efdjledjt gefunbpeitlid) nötig ift; fie
fönnen 00t .9Jtitternadjt nidjt einfdjlafen; fie müffen
ipren Kraftüberfdjufi ausleben. Aber für bie grau unb
bie eigenen Kinber ein ©tünbdjen 311 opfern, baS er»

tragen fie nidjt; fie finb su sart befaitet, fie müffen
Kraft fammeln für bie Aufgaben beS nädjften SageS.
©in Sllann, ber bie gunggefellenart mit in bie Slje
binübernimmt unb oon berfelben nidjt laffen roiü, ber
nur Sater»Dtedjte Ijaben, ober feine Saterpflidjten
übevuebmen roiu, ber ift aud) ber §ingabe ber eigenen
grau unb ber Siebe oon eigenen Kinbern nic^t roert.
§mmerbin gibt eS aud) SDtänner, bei benen fidj auS
bärbeifeigften unb felbftfüdjtigften gunggefeUeit ber
Särtlidjfte unb aufopfernbfte Sater entroidett. ®ie
fidjeren Kennseidjen roiü idj burdj Seobadjten unb Ser»
gleichen perauSgubringen fueben unb mill biefelben su
ÂuB unb frommen ber oeretjrlidjen Seferinnen biefeS
SlatteS audj funbgeben. ®er jungen Sftutter aber
rate idj, unbelüntmert um bie entftebenben Kotten,
eine ftänbige ©ärterin für bie Kinber su engagieren.
Sffienn ber SDtann fein SSatergefüfjl bat unb feine
Saterpflidjteu anerfennt, fo fällt ber ttttutter bie bop»
pelte ipflicpt su, fiep für bie Kinber 3U erhalten unb
Sroar gefunb unb leiftungSfäbig- Watcoue tn 2.

£uf Sirage 6976: 2lfja, alfo febon roieber einer!
Serfpridjt man fidj nidjt oor bem Elitär, bah man
©b^Suft unb »Seib gemeinfdjaftlid^ tragen roiH?
©in ©bemann, ber ein geliebtes SBeib bat, baS
allen Pflichten — fomeit feine Kräfte reichen — ge»

roiffenbaft nadjfommt, foil fid) ein SS e r g n ü g e n brauS
machen, ihm bie grobe Saft, bie auf feinen (beS SSeibeS)

©djultern liegt, nach Vermögen unb Können abgu»
nebtm n ober su erleichtern. ®S braudjt gemib nur ein
gans flein roenig guten Sföitten basu! SSotlen roir'S
nidjt 'mal oerfudjen? ®elt, ja! ®mltst.$.

Me tiebe itt tree îî)irfjjtf|aft.
Son ©rnft SUÎerjer Seibftabt.

tiebe
utib Derroanbte S5inge ftttb beifle ©a^en,

befonberS bie Siebe in ber SBirtfdjaft mit
aE ihren Dielen Dîuancierungen unb 2lb=

ftufungen, Dom aEergemß&nlic&ften jßouf=
fieren, mie ber tedjnifdje SluSbrucf lautet,

baS meift aus langer äßeile betrieben mirb, bis
sur ernften ^ôeractigliebe Dofler gegenfeitiger ©fjr»
lichfeit unb mit aE ben filfeen ©eheimniffen, bie
oft noch burch ben ®rucf, ben baS SEßirten barauf
ausübt, buich ein« 9ltt rebenber SSerfchmiegenheit
erhöbt merben. ®iefe Siebe hat etmaS Don ber, mie
fte ©. g. fUteber in ben „Stapfen" fo fctjön §u
fchitbern meifj:

„Verebter als ber ©timme Älang
3ft einen ftiEen Jßfab entlang
©m einoerftanbneS Schroeigen"

©ehr mit Unrecht fpricht man ber ÄeEnerinnen»
melt bie gähigfeit ab, überhaupt Siebe noch fühlen
3u fönnen. darüber finb fo Diele ÜJteinungen, atS
(Säfte in einem Sofal Derfefjren; ein jeber glaubt,
bie Sierhebe barnach richtig beurteilen su fönnen,
raie fie fiep ihm gegenüber giebt, bebenft aber niept,
bafs ipr betragen, ipre ^öftiepfeit unb 3uDor=
fommenbeit in erfter unb letter Sinie ©ef^äftS»
fachen finb, gerabe mie bie gefcpäftSmäfsige ©a=
ianterie irgenb eines ®amenf<hneiberS, ber alten
unb jungen ®amen im SJiotfaEe mie ein SSerliebter
bie ßour s« maepen meig. Sauter ©efepäft, baS

oerftanben fein mufe, miü er niept miBüerftanben

merben unb bem ©efdjäfte fepaben. S3ei ben Dielen
Kategorien, in bie mir bie SBirtfcpaftSliebe einteilen
tonnten, moEen mir hauptfächtidp bie ber KeEnerinnen
Suerft etmaS näper betrachten ; benn fie umfafet baS
grö&te ©ebiet ber gansen ffiirtfdpaftSliebe.

®a lernen mir suerft bie junge Anfängerin im
©emerbe fennen. ©in flottes Sftäbel mit frönen
Augen unb paaren, mit reigenbem EJtünbcpen unb
©rübdpen im Khtn, bem ift es s* 33. in irgenb
einem Semer ®orfe gu langmeilig. ©S pat fo Diel
baDon ergäplen pßren, mie leicpt man als KeEnerin
in ben ©täbten ©elb Derbienen fönne, ohne babei
fiep fo abplagen ober fpärlicp leben gu müffen, mie
gu föaufe. 2BaS SBunberS, menn fie bei foldpen
glängenben AuSficpten etmaS mie ©epnfudpt naep
biefem fepönern Seben ber ©tabt empfinbet unb
beS müpfeligen j^urcpentrampenS mübe gum KeE»
nerinnenftanb übergept. Ungleich größerer Serbtenft,
bequemeres unb luftigeres Seben, fepönere Kleiber,
unb meifs maS für ein feiner, reieper ©cpap, eine
f^üEe Don Derlocfenben ©aepen, bie ipr ®ag unb
Ùtacpt feine îlupe mepr laffen, bis fie in einem
Eteflaurant engagiert ift. ©ie träumt bereits Serge
Don golbenem ©lücf, bie aber fepon in ben erften
£agen iprer neuen ®pätigfeit, mo fie lernen unb
immer noep lernen muff, bebeutenb Heiner merben.
Aber eS gefäEt ipr boep ; benn bie Herren finb fepr
pßfliep unb liebenSroürbig mit ipr. 3u 8etn pört
fie bie Dielen ©cpmeicpeleien unb eS burepgueft fie
ein bißepen ungeahnter fitonnefepauer, menn etma
ein fepneibiger junger 3Jlann, befonberS, menn er
gar Dffijier ober ©tubent ift, fie am Kinn fafjt
unb ipr tn polben fEtanieren bie SBangen ftreicpelt.
®aS ift gu fepön. S9alb glaubt fte in iprer läub»
liepen Unerfaprenpeit Don biefem unb jenem, Don
einer erlaucpten ©cpar lauter flitter öurfeput fip
geliebt ober gar angebetet, bafs fte niept roeig, men
lie mäplen füE. ®enn naep unferen SSräupeu fann
fie bodp nur einem angehören, ba fie nur einen
peiraten fann. ©cpmer ift bie AuSroapl unb ber
Siebe Dtot unb greube fommt mit aEen ipren ma»
gifepen ©emalten über fie. ©ie meifs fiep niept mepr
SU pelfen unb, als föante fie ftep ber Saft, ber
füjsen, entlebigen, fünbet fie eines fepönen îageS
bie ©teEe, um üoEe fÇretpeit geniefsen gu fönnen
unb ipre ftüpere ^ergenSrupe mieber gu finben.

®amit beginnt aber erft reept bie ©efapr für
fie. ©ie pat nun 3eit, fiep gang ipren ^ergenS»
faepen gu mibmen unb roeil fie noep niept enbgültig
fiep entfepieben pat, melcpem iprer fogenannten An»
beter fie ben SSorgug geben miE, läßt fie fiep Don
biefem unb jenem gu einem 23ummel in glur unb
gelb, in UBieS unb 2Batb einlaben unb lernt ber
Sieöe erfte AJoplluft fennen. SBiele unb oft gerabe
bie beften unb eprliepften faEen in biefer oerpäng»
niëooEen arbeitslofen 3eit unb fönnen fiep nie
mepr baDon erpolen; fie faEen üon ba an immer
tiefer unb tiefer unb geben oft in jungen Sapren
fepon elenb gu grunbe. Dtiemanb befümmert fiep in
iprem ©lenbe mepr um fie unb fcpaubernb fepen
fie fiep eines fepönen ®ageS oor bem unoermeib»
baren Abgrunbe, ben gu überfpringen ipnen EJtut
unb Kraft feplt. ïïtancpen gefäEt biefeS Seben in
dolce far niente balb auSgegeiepnet unb fie giepen
eS ber Arbeit oor. 3n iprem grengenlofen ©cplen»
brian, in iprem unoergeipliepen Seieptfinn treten fie,
faft opne eS gu miffen unb gu moEen, auf eine
abfepüffige, feplüpfrige Sapn unb gepören naep
furger 3eit bem Auëmurfe, bem Abfepaum ber
ÜJlenfcppeit an. ©ie fümmern fiep aber menig barum
unb merben üon ®ag gu ®ag infolge ipreS SebenS
unoerfepärnter, fcpamlofer unb freeper, bts fcplieBticp
bie $oligei iprem ®reiben ©epranfen fept. iöei ber
befannten Etentabilität unb bem. SuguS beS neuen
©emerbeS prangen unb prunfen fie balb in foft»
barften Kleibern, leben luxuriös, Etaucpen unb
©pampagnertrinfen merben gum SebenSbebürfniS,
liefere fie nun ber ober biefer junge ober alte
$etr, egal. SQSeit über aEe einftigen ©rroartungen
pat fiep ipr ®raum erfüEt, mäprenb baS .§erg fait
gemorben unb bie ©eele gu grunbe gegangen ift.
ißrunfenb feprt fie mopl auep eines ®ageS peim,
bie §änbe üofler ©olbringe unb mit ©epmuef über»
laben, mit ©elb gum SBermüften, aber inftinftiü
fepeuen fie bie reeptfepaffenen Seute unb nur bie
ïïîinbermertigen mürbigen fte — unb nur um etmaS
Don ipr gu erpafepen — beS SSertepreS. SnftinftiD
fpürt fie baS uno feprt iprer $eimat, Dlelmal für
immer, ben Etücfen; fie füplt fiep beleibigt; benn
fie ift bie §ulbigungen unb ©cpmeicpeleien, opne
fiep um ipre ©üte gu befümmern, geroopnt. ©0
gept eS eine 3eit lang; manepe feprt mieber gum
yjietier ber KeEnerin gurücf, burdp bie Dielen guten
unb fcplecpten ©rfaprungen gemipigt unb fcplauer
gemacht, Diele aber gepen bie betretene abfepüffige
JÖapn roeiter, um früp genug gu grunbe gu gepen.
®raurig, aber mapr! (gortf.- folgt.)

Sltooettette oon STcauj ^Clcbmattn.
(Sottie: ung.)

Als mir unfere fßläpe mieber eingenommen,
braepte ich eS niept über miep, fie noep meiter
mit bem Stecpte beS Starren gu bugen; bie ©aepe
beuchte mir gu ernft. 2Benn es ein ®u geben foEte
gmifdpen uns, fo burfte eS niept nur für ben ga«
feping gelten.

„©ie maren mit gpren ©ebanfen foeben meit
— mett fort — gräuletn ffltartpa — (ber Jßor»
name mar baS ©ingige, maS fie mir Don iprer
ißerfon gu miffen gegönnt) — barf ich fragen,
moDon Sie träumten?"

©inen Augenblicf fap fie mich überrafept an.
®ie ©rregung, bie burdp meine ©timme gitterte,
ber plöplicpe feierliche SBecpfel ber Anrebe mupten
fie beftemben. „®a8 paben ©ie bemerft?" ©te
lieft nun audp iprerfeitS baS trauliepe ®u faEen.
„SSergeipung, menn icp niept bei ber ©aepe mar;
aber ©ie tangen gut unb leicpt, ba fann man un»
geftört feinen ®räumen nachhängen, unb nirgenbs
beffer — mein* icp — als bei einem SBalger."

„Unb moDon träumten ©ie?" fragte icp nodp
einmal bringenber — „oon bem füpen ©lücf einer
ftiEen §äuSlicpfeit an ber ©eite eines geliebten
EJtanneS, mie es jebem ïïtâbcpen als fepönfteS 3beal
Dorfcproebt, niept mapr? ïïtartpa — unb menn fiep
nun einer fänbe, ber Spnen biefen Sraum erfüllen
rooEte, ber fein pöpereS ©lücf fennt als ben 33efip
biefer unoergleidplicp fepönen £anb, ber bereit fetn,
ber ©ie bitten mürbe" — idp ftoefte unb Derroirrte
miep. benn bie geliebte §inö, bie idp Patte ergreifen
moEen, gog fiep mit plöplieper, feproffer Seroegung
unter baS ®ifcptucp gurüd, unb in ben Augen iprer
öefiperin fpiegelte fiep ein ©emifep üon ®rop unb
gure^t. 3cp fap eS biefem öltcf an, bafe fie midp
oerftanben patte, aber niept oerftepen moEte.

Snergifcp fcpüttelte fie baS fepöne §aupt. „9lein,
nein — ©ie finb ein fepieepter ®rau«beuter l, ®aran
pabe idp nie gebadpt. ®te $anb • einem ^SCEanne

reichen, peifit für uns, auf immer feine perfönlidpe
greipeit opfern."

„Um bafür einen ©flauen gu geminnen, ber
nidptS anbereS mänfdpt, als fein gangeS Seben lang
Spnen gu bienen", rief icp in fieberhafter ©rregung.

©ie beaeptete raeinen ©inmanb niept. „3cp bin
jung, gefunb, unb meine Sefcpäftigung binbet midp
nidht bauernb an ben gleiepen Ort, fupr fie, mie
mit ftep felbft fpreepenb fort. „®a8 Seben ift fo
furg, maS paben mir baoon, menn mir es niept
benüpen, bie Aielt fennen gu lernen, bie fo grofj
unb fo meit ift? sJteue Sänber — feembe ïïtenfcpen
gu fepen — icp fann mir nicptS ©cpönereS benfen,
eS ift baS eingige ©lücf, baS icp fuepe, baS gu finben
icp jebe ©elegenpeit ergreifen merbe. 3tur baoon
träumte icp, als eben ber 3a«&er ber 3Dtufif miep
meit pinmegpob über bie ©egenroart."

„3tur baoon l" — roieberpolte icp teife in tieffter
tEiebergefcplagenpeit unb ©nttäufepung.

®a legte fiep eine $anb auf meine ©cpulter.
©iri befreunbeter KoEege in fepmargem SSaEanguge
ftanb pinter mir.

„$aft ®u einen Augenblicf 3ett für miep,
SBalter? 3cp fann ®ir eine neue, mtdptige EJtit»

teilung gum gaEe ©cpönborfer maepen."
®er gaE, ber eine poiitifepe Söebeutung ge»

monnen, mürbe fett einigen ®agen in unferem blatte
ausführlich bepanbelt unb fiel tn mein Steffort. ffir
intereffierte miep aufs pöepfte. SBenn idp miep Don
ber Dieboute meg auf baS Dtebaftionë»33ureau begab,
liefe fidp bie Dieuigfeit noep in bie ÜRorgennuntmer
bringen. ®er journaliftifepe ©tfer regte fiep in mir.
3<h erpob miep paftig. „©ntfepulbigen ©ie einen
Augenblicf, gräulein ÜJlartpa — iep fomme gleiep
gurücf." 3cp glaubte ein leidpteS Kopfniefen mapr»
gunepmen unb martete ipre Antmort niept ab.

Als icp menige DJiinuten fpäter aus bem ©ange,
mo icp mir unter einer eleftrifcpen ©lüplampe bie
nötigen Diotigen gemaept, roieber ben ©aal betrat,
mar ber ißlap am ®ifcpe leer.

©in töblieper ©cprecien befiel miep, benn idp

apnte fofort bie SBaprpeit. ®ie gurept Dot einer
SJieberpolung meines Antrages palte DJtartpa Der»
trieben; bie ©elegenpeit benüpenb, mar fie mir
entflohen. SBergroeifelt burdpirrte idp bie meiten,
glangerfüEten Dtäume, fuepte in aEen Sogen unb
©ängen — nirgenbs mar eine ©pur ber fepmuefen
3agerin gu finben. ©nbliep fragte iep in ber ©arbe»
robe naep; meine Apnung mürbe beftätigt. ®ie
SEtaSfe, bie iep befeprieb, patte oor einer Sßiertel»

ftunbe aEein unb fepr eilig bie „DtofenpaEen"
Derlaffen.

Sernieptet lehnte icp an ber falten ©teinfäule.
®ie liebe, -fepötte ,&anb, aE' mein erträumtes ©lücf
mar mir für immer entglitten (©eplufe folgt.)

«udibrucferei SDterfur, et ffiaQen. Beilage; Jlluftriertev fßrsfpeft über „3ioofcpftj"»lööffellt
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Auf Krage K97S: Geben Sie der Kleinen für eine

Zeit lang Habersuppe, auch Haberbrei, in Wasser
gekochtes Rels, Gries, Mais zc,, mit Kompot oder
Fruchtsaucen, auch irgendwelche Fleischsuppen, nur kein
Fleisch. Ab und zu machen Sie den Versuch mit Spinat,
etwa als Fülle für Omelettes. Obst dürfen Sie in
jeder Form geben. Von Zeit zu Zeit ist der Versuch
zu machen mit einer Milch- oder Eiersuppe, sowie mit
Milch. Auch Kartoffeln dürfen gegeben werden. Die
Portionen dürfen für einige Tage ganz knapp sein und
das Kind soll sich tüchtig im Freien bewegen.

Pflegerin in W.

Auf Krage «875 - Es wäre ganz verkehrt von
Ihnen, wollten Sie dem — sonst gesunden? — Kind
seinen Willen thun. Der menschliche Körper hat die
Kohlehydrate auch nötig. Wenn's nicht freiwillig geht,
so zwingen Sie Ihr Kind, Fleisch und Gemüse, resp.
Eier und Mehlspeisen zu essen. Das Kind kann ja
noch nicht urteilen, was ihm wohl bekommt und was
nicht. Früchte dürfen Sie ihm zu jeder Zeit ohne
Bedenken geben, nur müssen sie reif und nicht zu sauer
sein. EmtlA. H.

Auf Krage K37K: Vielfach erfordert die Arbeit
des Mannes einen ausgeruhteren Kopf als diejenige
der Frau; aber in Ihrem Beispiel braucht es kein
langes Nachdenke», um zu sehen, was gemacht werden
soll. Der Mann soll jeden Abend spätestens um 9 Uhr
zu Bett gehen; dann kann er nachts ein paar Male
aufstehen und kommt doch zu seinem Schlafe. Thut er
das nicht auf Ihr Zureden hin, so schicken Sie ihn
mir; ich werde ihm den Kopf schon zurecht setzen.

Fr. M. tu B-'

Auf Krage K37K: Sie unerfahrenes Kind Wissen
Sie denn nicht, daß — wie die Männer behaupten —
das Schlafbrechen in der Kneipe und wegen der Kneipe
dem starken Geschlecht gesundheitlich nötig ist; sie
können vor.Mitternacht nicht einschlafen; sie müssen
ihren Kraftüberschuß ausleben. Aber für die Frau und
die eigenen Kinder ein Stündchen zu opfern, das
ertragen sie nicht; sie sind zu zart besaitet, sie müssen

Kraft sammeln für die Aufgaben des nächsten Tages.
Ein Mann, der die Junggesellenart mit in die Ehe
hinübernimmt und von derselben nicht lassen will, der
nur Vater-Rechte haben, aber keine Baterpflichten
übernehmen will, der ist auch der Hingabe der eigenen
Frau und der Liebe von eigenen Kindern nicht wert.
Immerhin gibt es auch Männer, bei denen sich aus
bärbeißigsten und selbstsüchtigsten Junggesellen der
zärtlichste und aufopferndste Vater entwickelt. Die
sicheren Kennzeichen will ich durch Beobachten und
Vergleichen herauszubringen suchen und will dieselben zu
Nutz und Frommen der verehrlichen Leserinnen dieses
Blattes auch kundgeben. Der jungen Mutter aber
rate ich, unbekümmert um die entstehenden Kosten,
eine ständige Wärterin für die Kinder zu engagieren.
Wenn der Mann kein Vatergefühl hat und keine

Vaterpflichten anerkennt, so fällt der Mutter die
doppelte Pflicht zu, sich für die Kinder zu erhalten und
zwar gesund und leistungsfähig. Matron« w L.

Auf Krage K97K- Aha, also schon wieder einer!
Verspricht man sich nicht vor dem Altar, daß man
Ehe-Lust und -Leid gemeinschaftlich tragen will?
Ein Ehemann, der ein geliebtes Weib hat, das
allen Pflichten — soweit seine Kräfte reichen —
gewissenhaft nachkommt, soll sich ein Ver gnügen draus
machen, ihm die große Last, die auf seinen (des Weibes)
Schultern liegt, nach Vermögen und Können abzu-
nehnnn oder zu erleichtern. Es braucht gewiß nur ein
ganz klein wenig guten Willen dazu! Wollen wir's
nicht 'mal versuchen? Gelt, ja! EmilA. H,

Die Liebe in der Wirtschaft.
Von Ernst Meyer-Leibstadt.

und verwandte Dinge sind heikle Sachen,
WMl besonders die Liebe in der Wirtschaft mit

all ihren vielen Nuancierungen und Ab-
stufungen, vom allergewöhnlichsten
Poussieren, wie der technische Ausdruck lautet,

das meist aus langer Weile betrieben wird, bis
zur ernsten Herzensliebe voller gegenseitiger
Ehrlichkeit und mit all den süßen Geheimnissen, die
oft noch durch den Druck, den das Wirten darauf
ausübt, durch eine Art redender Verschwiegenheit
erhöbt werden. Diese Liebe hat etwas von der, wie
sie C. F. Meyer in den „Stapfen" so schön zu
schildern weiß:

„Beredter als der Stimme Klang
Ist einen stillen Pfad entlang
Ein einverstandnes Schweigen"

Sehr mit Unrecht spricht man der Kellnerinnenwelt

die Fähigkeit ab, überhaupt Liebe noch fühlen
zu können. Darüber sind so viele Meinungen, als
Gäste in einem Lokal verkehren; ein jeder glaubt,
die Bierhebe darnach richtig beurteilen zu können,
wie sie sich ihm gegenüber giebt, bedenkt aber nicht,
daß ihr Betragen, ihre Höflichkeit und
Zuvorkommenheit in erster und letzter Linie Geschäftssachen

sind, gerade wie die geschäftsmäßige
Galanterie irgend eines Damenschneiders, der alten
und jungen Damen im Notfalle wie ein Verliebter
die Cour zu machen weiß. Lauter Geschäft, das
verstanden sein muß, will er nicht mißverstanden

werden und dem Geschäfte schaden. Bei den vielen
Kategorien, in die wir die Wirtschaftsliebe einteilen
könnten, wollen wir hauptsächlich die der Kellnerinnen
zuerst etwas näher betrachten; denn sie umfaßt das
größte Gebiet der ganzen Wirtschaftsliebe.

Da lernen wir zuerst die junge Anfängerin im
Gewerbe kennen. Ein flottes Mädel mit schönen
Augen und Haaren, mit reizendem Mündchen und
Grübchen im Kinn, dem ist es z. B. in irgend
einem Berner Dorfe zu langweilig. Es hat so viel
davon erzählen hören, wie leicht man als Kellnerin
in den Städten Geld verdienen könne, ohne dabei
sich so abplagen oder spärlich leben zu müssen, wie
zu Hause. Was Wunders, wenn sie bei solchen
glänzenden Aussichten etwas wie Sehnsucht nach
diesem schönern Leben der Stadt empfindet und
des mühseligen Furchentrampens müde zum
Kellnerinnenstand übergeht. Ungleich größerer Verdienst,
bequemeres und lustigeres Leben, schönere Kleider,
und weiß was für ein feiner, reicher Schatz, eine
Fülle von verlockenden Sachen, die ihr Tag und
Nacht keine Ruhe mehr lassen, bis sie in einem
Restaurant engagiert ist. Sie träumt bereits Berge
von goldenem Glück, die aber schon in den ersten
Tagen ihrer neuen Thätigkeit, wo sie lernen und
immer noch lernen muß, bedeutend kleiner werden.
Aber es gefällt ihr doch ; denn die Herren sind sehr
höflich und liebenswürdig mit ihr. Zu gern hört
sie die vielen Schmeicheleien und es durchzuckt sie

ein bißchen ungeahnter Wonneschauer, wenn etwa
ein schneidiger junger Mann, besonders, wenn er
gar Offizier oder Student ist, sie am Kinn faßt
und ihr in holden Manieren die Wangen streichelt.
Das ist zu schön. Bald glaubt sie in ihrer
ländlichen Unerfahrenheit von diesem und jenem, von
einer erlauchten Schar sauter flatter Burschen sih
geliebt oder gar angebetet, daß sie nichi weiß, wen
sie wählen soll. Denn nach unseren Bräuchen kann
sie doch nur einem angehören, da sie nur einen
heiraten kann. Schwer ist die Auswahl und der
Liebe Not und Freude kommt mit allen ihren
magischen Gewalten über sie. Sie weiß sich nicht mehr
zu helfen und, als könnte sie sich der Last, der
süßen, entledigen, kündet sie eines schönen Tages
die Stelle, um volle Freiheit genießen zu können
und ihre frühere Herzensruhe wieder zu finden.

Damit beginnt aber erst recht die Gefahr für
sie. Sie hat nun Zeit, sich ganz ihren Herzenssachen

zu widmen und weil sie noch nicht endgültig
sich entschieden hat, welchem ihrer sogenannten
Anbeter sie den Vorzug geben will, läßt sie sich von
diesem und jenem zu einem Bummel in Flur und
Feld, in Wies und Wald einladen und lernt der
Liebe erste Wohllust kennen. Viele und oft gerade
die besten und ehrlichsten fallen in dieser
verhängnisvollen arbeitslosen Zeit und können sich nie
mehr davon erholen; sie fallen von da an immer
tiefer und tiefer und gehen oft in jungen Jahren
schon elend zu gründe. Niemand bekümmert sich in
ihrem Elende mehr um sie und schaudernd sehen
sie sich eines schönen Tages vor dem unvermeidbaren

Abgrunde, den zu überspringen ihnen Mut
und Kraft fehlt. Manchen gefällt dieses Leben in
äotcs knr nlente bald ausgezeichnet und sie ziehen
es der Arbeit vor. In ihrem grenzenlosen Schlendrian,

in ihrem unverzeihlichen Leichtsinn treten sie,

fast ohne es zu wissen und zu wollen, auf eine
abschüssige, schlüpfrige Bahn und gehören nach
kurzer Zeit dem Auswurfe, dem Abschaum der
Menschheit an. Sie kümmern sich aber wenig darum
und werden von Tag zu Tag infolge ihres Lebens
unverschämter, schamloser und frecher, bis schließlich
die Polizei ihrem Treiben Schranken setzt. Bei der
bekannten Rentabilität und dem Luxus des neuen
Gewerbes prangen und prunken sie bald in
kostbarsten Kleidern, leben luxuriös, Rauchen und
Champagnertrinken werden zum Lebensbedürfnis,
liefere sie nun der oder dieser junge oder alte
Herr, egal. Weit über alle einstigen Erwartungen
hat sich ihr Traum erfüllt, während das Herz kalt
geworden und die Seele zu gründe gegangen ist.
Prunkend kehrt sie wohl auch eines Tages heim,
die Hände voller Goldringe und mit Schmuck
überladen, mit Geld zum Verwüsten, aber instinktiv
scheuen sie die rechtschaffenen Leute und nur die

Minderwertigen würdigen sie — und nur um etwas
von ihr zu erHaschen — des Verkehres. Instinktiv
spürt sie das uno kehrt ihrer Heimat, vielmal für
immer, den Rücken; sie fühlt sich beleidigt; denn
sie ist die Huldigungen und Schmeicheleien, ohne
sich um ihre Güte zu bekümmern, gewohnt. So
geht es eine Zeit lang; manche kehrt wieder zum
Metier der Kellnerin zurück, durch die vielen guten
und schlechten Erfahrungen gewitzigt und schlauer
gemacht, viele aber gehen die betretene abschüssige

Bahn weiter, um früh genug zu gründe zu gehen.
Traurig, aber wahr! (Forts, folgt.)

Dit Hand.
Novellette von Kranz Mchmann.

(Forts«! ung.>

Als wir unsere Plätze wieder eingenommen,
brachte ich es nicht über mich, sie noch weiter
mit dem Rechte des Narren zu duzen; die Sache
beuchte mir zu ernst. Wenn es ein Du geben sollte
zwischen uns, so durfte es nicht nur für den
Fasching gelten.

„Sie waren mit Ihren Gedanken soeben weit
— weit fort — Fräulein Martha — (der
Vorname war das Einzige, was sie mir von ihrer
Person zu wissen gegönnt) ^ darf ich fragen,
wovon Sie träumten?"

Einen Augenblick sah sie mich überrascht an.
Die Erregung, die durch meine Stimme zitterte,
der plötzliche feierliche Wechsel der Anrede mußten
sie befremden. „Das haben Sie bemerkt?" Sie
ließ nun auch ihrerseits das trauliche Du fallen.
„Verzeihung, wenn ich nicht bei der Sache war;
aber Sie tanzen gut und leicht, da kann man
ungestört seinen Träumen nachhängen, und nirgends
besser — mein' ich — als bei einem Walzer."

„Und wovon träumten Sie?" fragte ich noch
einmal dringender — „von dem süßen Glück einer
stillen Häuslichkeit an der Seite eines geliebten
Mannes, wie es jedem Mädchen als schönstes Ideal
vorschwebt, nicht wahr? Martha — und wenn sich

nun einer fände, der Ihnen diesen Traum erfüllen
wollte, der kein höheres Glück kennt als den Besitz
dieser unvergleichlich schönen Hand, der bereit sein,
der Sie bitten würde" — ich stockte und verwirrte
mich, denn die geliebte Hanv, die ich hatte ergreifen
wollen, zog sich mit plötzlicher, schroffer Bewegung
unter das Tischtuch zurück, und in den Augen ihrer
Besitzerin spiegelte sich ein Gemisch von Trotz und
Furcht. Ich sah es diesem Blick an, daß sie mich
verstanden hatte, aber nicht verstehen wollte.

Energisch schüttelte sie das schöne Haupt. „Nein,
nein — Sie sind ein schlechter Traumdeuter Daran
habe ich nie gedacht. Die Hand einem Manne
reichen, heißt für uns, auf immer seine persönliche
Freiheit opfern."

„Um dafür einen Sklaven zu gewinnen, der
nichts anderes wünscht, als sein ganzes Leben lang
Ihnen zu dienen", rief ich in fieberhafter Erregung.

Sie beachtete meinen Einwand nicht. „Ich bin
jung, gesund, und meine Beschäftigung bindet mich
nicht dauernd an den gleichen Ort, fuhr sie, wie
mit sich selbst sprechend fort. „Das Leben ist so
kurz, was haben wir davon, wenn wir es nicht
benützen, die Welt kennen zu lernen, die so groß
und so weit ist? Neue Länder — fremde Menschen
zu sehen — ich kann mir nichts Schöneres denken,
es ist das einzige Glück, das ich suche, das zu finden
ich jede Gelegenheit ergreifen werde. Nur davon
träumte ich, als eben der Zauber der Musik mich
weit hinweghob über die Gegenwart."

„Nur davon I" — wiederholte ich leise in tiefster
Niedergeschlagenheit und Enttäuschung.

Da legte sich eine Hand auf meine Schulter.
Ein befreundeter Kollege in schwarzem Ballanzuge
stand hinter mir.

„Hast Du einen Augenblick Zeit für mich,
Walter? Ich kann Dir eine neue, wichtige
Mitteilung zum Falle Schöndorfer machen."

Der Fall, der eine politische Bedeutung
gewonnen, wurde seit einigen Tagen in unserem Blatte
ausführlich behandelt und fiel tn mein Ressort. Er
interessierte mich aufs höchste. Wenn ich mich von
der Redoute weg auf das Redaktions-Bureau begab,
ließ sich die Neuigkeit noch in die Morgennummer
bringen. Der journalistische Effer regte sich in mir.
Ich erhob mich hastig. „Entschuldigen Sie einen
Augenblick. Fräulein Martha — ich komme gleich
zurück." Ich glaubte ein leichtes Kopfnicken
wahrzunehmen und wartete ihre Antwort nicht ab.

Als ich wenige Minuten später aus dem Gange,
wo ich mir unter einer elektrischen Glühlampe die
nötigen Notizen gemacht, wieder den Saal betrat,
war der Platz am Tische leer.

Ein tödlicher Schrecken befiel mich, denn ich
ahnte sofort die Wahrheit. Die Furcht vor einer
Wiederholung meines Antrages halte Martha
vertrieben; die Gelegenheit benützend, war sie mir
entflohen. Verzweifelt durchirrte ich die weiten,
glanzerfüllten Räume, suchte in allen Bogen und
Gängen — nirgends war eine Spur der schmucken

Jägerin zu finden. Endlich fragte ich in der Garderobe

nach; meine Ahnung wurde bestätigt. Die
Maske, die ich beschrieb, hatte vor einer Viertelstunde

allein und sehr eilig die „Rosenhallen"
verlassen.

Vernichtet lehnte ich an der kalten Steinsäule.
Die liebe, schöne Hand, all' mein erträumtes Glück
war mir für immer entglitten I (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, «it. Gallen. Beilage. Illustrierter Prospekt über ,,Rooschüz"-Waffet«
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Briefftajlen î»er îtrïraftthm.
"Sreue cfcferin in ,Ä. ®er gaE ift natürlich benU

Bar, bafj man 3b" fonft fetir roiHfommenen ®ienfie
nid)t in SHnfprud) nehmen miU, um gtjnen nicht aud)
gu foldjen uerpflicbtet gu fein. SEBenn irgenbroelcbe SSor*

îommniffe bie[e§ ©efütjl bei 3bnen ipadjgerufen haben
unb ruhige? Ueberlegen unb 9îad)benfen Sie auf feine
.anbeten ©ebanfen bringen, fo Balten Sie fieb ftiH
jurücf, bi§ bie ©etegenbeit fiel) bietet, ben Seroeiê gu
leiften, bafj Sie non ©eigen gern ®ienfte teiften, oBne
auf foldje pon ber anbern Seite gu recBnen. ^Behalten
Sie bie Sadje nur treu unb ftiü int 2luge, bie $eü
wirb fommen, roo bie Spannung fid) non fetber löfen
wirb.

©rn. <£. in SS. ®ie SBegriffe non bürgerlicher
Äöd)e finb febr perfdjieben. SSiele nerftehen barunter
btofi ba§ ainfteûen non gleifd) mit ©rüngemüfe in
Ben Suppenbafen unb bai Éodjen non Staffee. Sie
mfiffen fid) alfo inifiinftig barüber informieren, mai
unter ber SSegeidjnung „bürgerliche Rüdje" nerftanben
tnerbe. Siege fid) nid)t gang leitet ein fleinei ißrobe*
foeben neranftalten?

3001. SOBenben Sie fid) ait bie Sanbeibibliotbef
in 33ern.

grl. §. in ft. @in ängftlid)ei, fctjrDäcfjIidjeS
SEBefen, bai ali eingigei £ö<f)terd)en obne jeben Um=

gang mit Sttaben aufgetnaebfen ift, fann faum im

ftanbe fein, bie ©rgiebung einei roilben, etroai fdjtnierig
neranlagten Stnaben gu leiten. Sie mürben feinen guten
©rfolg haben unb bei oder aufgeroenbeten SJlühe unb
pflichttreue feine Wefriebigung finben. ®erart aufs
reibettbe 'ilrbeit madjt aber uor ber 3eit alt. S3er=

fudjen Sie 3br ©eil mit einem fügfamen, fanften
9Mt>d)en, beffen SDBefen Sie nerfteben fönnen, roeil ei
bem gbrtgen gleichartig ift.

„Rooschiiz"-Waffeln. Dieser Nummer
liegt ein hübscher illustrierter Prospekt der
bekannten Firma Rooschüz, Hellberger & Co., A -G., in
Bern bei, worauf wir unsere verehrten Leserinnen
hiemit ganz speziell aufmerksam machen.

9taf(f)( 3uitrtl)inc bei iflppctitci unb Stürfung
bei iöluL, Sternen^ unb StnocbenfpftemeS roerben be»

roirft burd) ©ebraud) non „St. Uti--2Sein" (gefe^lid)
gefd)üt)t). St. Uri=2öein ift fomit allen jenen gu em=
pfeblen, bie entroeber fbrperlid) ober geiftig ermattet
ftnb. [2551

„St. llri=2öein" ift erhältlich in 3lpotbefen àgr.3.50
bie glafche. 28o nicfjt, fo roenbe man ftch bireft an
bie St. Uri=3lpotbefe, Solotburn. Serfanbt franco
gegen 9lad)nabtne. SOtan achte genau auf ben Stamen
„St. Uri 3Bein." f$ie genaue ©ebraud)§anmeifung,
foroie ©eftanbteile finb auf jeber glafche angegeben, i

&<trtttätfiger £>uften, häufige ftatarrfie,
©eiferfeit, furgen iltem, Sluirourf, Sjerfdjleintung ber
Üunge, Slachtf^roeiB, ©rfältung unb Schlaflofigfeit
heilt rafd) unb grünbliih bai berühmte SpegiattjeiL
mittel „Slntituberfulin". gn S3egug auf bie fiebere
SBirfung ift Slntituberfulin allen ähnlichen Präparaten
meitaui überlegen, mai burd) gahlreidje 3lnerfennungi=
fdireiben enibent beroiefen ift. preiigr. 3.50 ®épôti:
9tpoth.«l.8obc(fin ©criiau, ®larft=Wpothcfc inSBafel. [2120

IM SOMMER.
Nichts ist angenehmer als den Pfeffermünzgeist

Ricqles im Toilettenwasser. Er bewirkt
eine Empfindung von angenehmer Frische; seine
stärkenden und antiseptischen Eigenschaften
machen die Entzündungen verschwinden und sind
ein unfehlbares Mittel gegen Mückenstiche. Man
fordere Ricqlès. [2468

GALACTINA Kindern
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.
Unübertroffen. [2525

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Bxpedition aar Beförde¬

rung übermittelt, mass eine F rankatarmarke
beigelegt weruen.

Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ms sollen keine Originalzeugnisae eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

SchntslioUen AusanurisDegeureu mass das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Xdr eine sehr gut erzogene Tochter
aus guter Familie, einfach und

gediegenen Cnarakters, wird Scelle gesucht,
wo sie ihre gründlichen K nntnisse im
Haushalte in zusagender Weise bethat igen
könnte. Sie würde sich auch gerne
geschäftlich nützlich machen dur cri
Korrespondenz und Führung von Büchern etc.
Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Gifl. Offerten unter Chiffre G 27Ii
befördert die Expedition. 12714

Gesucht.
Für ein treues, fl i-siges Mädchen, das

einen Kurs an einer guten Haushaltungsschule
absolviert hat, wird Stelle

gesucht als Stütze der Hausfrau in eine
kleinere Familie. Da die Betreffende
noch nie in Stellung war, ist freundliche
Einführung in die Obliegenheiten
Bedingung. Offerten unter Chiffre R2713
befördert die Expedition. [2713

JJdr eine gut erzogene Tochter ge-
setzten Alters uni d eine passende

Stelle gesucht. Sie ist im Nähen und
sämtlichen Handarbeiten gut bewandert,
hat auch einen Kurs an einer als praktisch

anei kannten Haushaltungsschule
absolviert. Treuer und gewissenhafter
Pflichterfüllung kann man versichert s in.
Der Eintritt könnte von Mitte September
an geschehen. Offerten unter Chiffre
M2707 befördert die Expedition. [2707

r ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
Witwe, im Umgang gewandt und

gediegenen Wesens,sucht Stellang alsLeiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen

zur Verfügung. Gtfl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp [2627

r ine selbständig arbeitende Person,
G welche auch zu kochen versteht,

findet gute Stelle bei einer kleinen
Familie auf dem Land. Alle Bt quemlich-
keiten sind vorhanden. Schöne, gesunde
Gegend. Guter Lohn und gute Behandlung.

Es wollen sich aber nur solche
Refltktantinnen melden, die wirklich gern
auf dem Land leben. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Cniffre
F V 2682 befördert die Exped. [2662 FV

/n das Haus eines Berufsmannes, wo
die Mutter fehlt, wird eine im Haushalt

tüchtige, ordnungs- und friedliebende
Tochter gesetzten Alters gesucht. Sie
hätte den Haushalt mit Hülfe der
guterzogenen und arbtitsgewohnten Kinder
zu besorgen und nach j der Richtung in
gutem Stand zu bthalten. Freundliches
Heim, respektable Stellung und rechte
Bezahlung zugesichert. Katholische
Konfession erwünscht Offerten unter Chiffre
U2708 bt fördert die Expedition. [2708

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder *Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépots: In Apotheken. [1608

I Zürcher Kochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH 11 -k Zeltweg 5
Der 139. Kurs beginnt am 88. Sept. 1903 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fassliche Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. vermehrter
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
OF 4213) 2692] Hochachtungsvoll Obige.

Iii!

Töchter-pensionnat Kay-Moser
in FIEZ bei Grandson

»
m

Gegründet 1870.
2088

könnte vom 1 Oktober an noch 2—3 Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben.

Ermässigte Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste
Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende
man sich direkt an (Seh 1271 (j) 11»"« Ray-Moser.

m

m
m
m
m
8
s?
m

Kandels - Institut „îllerkur,,
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alte Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.

2676] Prof. T. Villa.

Hörning's reines

fflanzen-
ftähr-Salz

Prämiertes
Schweizer
Fabrikat

Unübertroffen
garant. Gehalt., mir in Originalpackung.

An Rosen, Nelken, Fruchtbäumen, Erdbeeren,
Trauben laut Zeugnissen die besten Resultate. —

Einfache Behandlung. — Man gebe fichweizer-
produkt den Vorzug und verlange nur „Fleurin44

in Originalpackung. 2619

Ueberall erhältlich in Büchsen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Probedosen à 60 u. Fr. 1.20) à Fr. 2. 3.60. 8.—

Wo nicht erhältlich gegen Einsendung des Betrages franko
durch die Schwviz von Alpli. Hörnina?, Bern.

^Tochter aus guter Familie sucht
* Stelle bei älterer, alleinstehend
der Dame. Oefl, Offerten unter
Chiffre ZZ2709 an die Exped.
des Blattes. 12709

Gesueht nach London:
eine durchaus tüchtige, ordnungsliebende
Köchin zu ganz kleinem Haushalt. Sehr
gute Stelle. Offerten unter Chiffre
2704 London befördert die Exp. [2704

Jffür eine in sämtlichen Haus- undX Handarbeiten tüchtige, gut erzogene
junge Tochter, die auch mit Kindern
gut umzugehen versteht, wird in
gediegener Familie Stelle gesucht. Grfl.
Offerten unter Chiffre FV2686 befördert
die Expedition. [2687 FV

UV" In Hew-York:.findet_ein
Fräulein, die sehr tüchtig in der
Praxis aller feinen Handarbeiten
ist, Stellung in, Häb-, Strick-,
Häckel- und Spitz en faltri-
kationsgeschäft. Mnss'selbst
überall mitarbeiten helfen und
beaufsichtigen — muss gesund und verträglich

sein. 50—54 Arbeitsstunden für
9—14 Dollars wöchentlich. Weder Kost
noch Familienanschluss. '„Weitere
Anfragen unter Chiffre Mc 5298 Y befördern

Haasenstein & Vogler in
Bern. [2711

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

Iu allen bessei en Delikatepshand-
lungen erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u.Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

?ur 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toileth-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.
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Briefkasten der Redaktion.
Treue Leserin in A. Der Fall ist natürlich denkbar,

daß man Ihre sonst sehr willkommenen Dienste
nicht in Anspruch nehmen will, um Ihnen nicht auch
zu solchen verpflichtet zu sein. Wenn irgendwelche
Vorkommnisse dieses Gefühl bei Ihnen wachgerufen haben
und ruhiges Ueberlegen und Nachdenken Sie auf keine
.anderen Gedanken bringen, so halten Sie sich still
zurück, bis die Gelegendeit sich bietet, den Beweis zu
leisten, daß Sie von Herzen gern Dienste leisten, ohne
auf solche von der andern Seite zu rechnen. Behalten
Sie die Sache nur treu und still im Auge, die Zeit
wird kommen, wo die Spannung sich von selber lösen
wird,

Hrn. E. in M. Die Begriffe von bürgerlicher
Küche sind sehr verschieden. Viele versieben darunter
bloß das Anstellen von Fleisch mit Grüngemüse in
den Suppenhafen und das Kochen von Kaffee. Sie
müssen sich also inskünftig darüber informieren, was
unter der Bezeichnung „bürgerliche Küche" verstanden
werde. Ließe sich nicht ganz leicht ein kleines Probekochen

veranstalten?
Z001. Wenden Sie sich an die Landesbibliothek

in Bern.
Frl. K. K. in A. Ein ängstliches, schwächliches

Wesen, das als einziges Töchterchen ohne jeden
Umgang mit Knaben aufgewachsen ist, kann kaum im

stände sein, die Erziehung eines wilden, etwas schwierig
veranlagten Knaben zu leiten. Sie würden keinen guten
Erfolg haben und bei aller aufgewendeten Mühe und
Pflichttreue keine Befriedigung finden. Derart
aufreibende Arbeit macht aber vor der Zeit alt.
Versuchen Sie Ihr Heil mit einem fügsamen, sanften
Mäochen, dessen Wesen Sie verstehen können, weil es
dem Jkrigen gleichartig ist.

Dieser Dummer
liegt ein bübsebsr illustrierter krospskt <lsr
bekannten kirma Soosokür, Seuberger à vo., A-lZ., In
kern bei, worauk wir unsers verebrteu Dessrinnsn
biemit ganz speciell aukmsrksam maoben.

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochensystemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St, Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. (2551

„St, Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme, Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein," lDie genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.!

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Atem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte SpezialHeilmittel

„Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3.50 Dépôts:
Apoth. A. Lobeik in HcriSau, Markt-Apotheke in Basel. (->?->

«VI SVIVIIVic«.
Diebts ist sngensbmer als àsn kkekkermünz-

geist Hiv«zlvs im Doilsttsnwasssr. Dr bewirkt
eins Kmplmdung von angenebmer krisebe; seine
stärkenden und antiseptisobsn Kigensobakten
inaeben die Kutzündungen vsrsekwinden und sind
ein unksblbarss ôlittsl gegen klnekenstiebs. Nan
fordere lki«qlè». (2463

Milvtimskl
kestekt zur Wülste aus Hester iAIpenmilck.

07 rr (2525
llisn biits sieb vor blavdskmungon.

Aur Kvtì. RvaoMiui^.

dkTÄr eine sestr Aut erzo?ene lkoestter
«v au» putcr Damit»», etn/aest und Ae-
dieAenen ttstarakter», ip-rd Kc-ite Aesucstt,
»eo sie istre Ardndticsten D nnt,»i«se «»st

Duusstatte in zu»uA-»der ID»»»« b-tstat»Aen
stönnte. K»e ivdrde »icst aucst Ferne F--
«etä/lticst nàticst macstc»» du-ca Dur-
rcspond-us uudDüstrunF post Ducst-rn -te.
D-«te D-/»»--»««-» «teste» sur kcr/äFUNF.
D-/7. 6>/ferte» unter 6'sti/fre 6-2744 be-

/ö, de»t die Drp-ctition, /27»4

Ddr eist treue», // i-siF-s Nädcsten, da»
einen Dur» a» ein-r Aute,» DausNattunF»-
«cstuie absoiviert stut, «urd Lte/te Fe-
«ucstt at» LliZtze der àu»/r«u in eine
Meistere Dam«/««. Da li»e Detre^ende
nocst nie in LtetiustF «oar, i»t /r-undtioste
D»,»/üstrunF i» d»e 6>biieFensteiten De-
dtNAUnA. v/ierten unter 6.'st>^re D27iS
befördert d«e Drpedition. /27t s

d^itr eine FUt ersoz-en« lkoestter Fe»
«r setzten A/te»s «p»d eine passende
Ktette A-suestt. tiie ist in» Dckst-n und
»ämtticsten diandardeiten FUt b-u>andert,
tat aucst einen Dur» an einer at» prust-
tiscst ane» kannten d/ausstattunASscstute
absotviert. d'reuer und A-u>i»seustu/cer
K/«cstt-r/uttlinF stan» man versiestert « in.
Der Disttritt könnte von N.tte K-ptember
an Fescstesten. 6»^6e?te»» unter 6,sti^t>e
ilk2707 befördert die Dzpedition. /2707

^ ine Fesestck/tstdcsttiFe, tebenser/astrsnsî ltitire, i»,t DmFung Feipandt und FS-
diepenen lk-sen»,»ucstt ÄettunF at» d, eiterin
einerDi/iate oder a/s dkaustätterin in einen
dkausstand mit Desc»,d/t, in u>etcste,n die
Drau festtt Din kertrauensposte» dieser
oder ànticster Art uu'trde mit 6-eu>i»«eu-
staktiA/ceit und kerstckndniz ausAe/üttl. Au-
tritt au/ den dkerbst oder später, /e nacst
l/ebereintun/t. dteste dt-/eren?e» steten
zur ker/üpunA. 6-»//. tigerten unter
t?sti/re A 2027 be/ördert d«e Drp /2027

D'ine »etdständiA- arbeitende Derson,
V «,-teste aucst zu stocsten perstestt,

ffndet pute àtte bei einer steinen Da-
mitie au/ dem d,and. At/e dbzuemtiest»
st-»ten sind vorstanden, ticstöne, pesunde
6--Aend. <?«ter Dostn und Aute di-stand-
/unA. D» «vot/en »icst aber nur «otcste

De/c^tantinnen meiden, die uursttiest Aer»
au/ d-m d-and t-be», Dintritt nacst
DereinbarunA, O/ferten unter <?-»>//r-

Dp 20K2 be/örd«rt die Dzped. /2S32DD

Dn das ddau» eines Deru/smanne», u>o
L die Nutter /esttt, «ei? d eine im ddaus-
statt tücstlipe, ordnunps- und/riedtiebende
Docstter Ae»-tz<e» A/ter» Aesucstt. Sie
statte den ddausstatt mit ddüt/e der Aut-
erZSAenen und a? d-itSAeieostnten Dtnder
zu d-sorpen und nacst / der dticsttunA- in
Z-utem Ltand zu bestatten, Dr. und/teste«
dkeim, respesttabte K-ttunp und recstte
DeZusttunH- ZUAesicstert. Datstotiscste Don-
/esston e?»oä»i»cstt O^/erten unter 6tst,zt', -
D2703 b»/ördert die Drp.ditiou, /2703

Oas lbe-ll dor Làuglmgsuàimx ist die Nuttsrmilobz
wo diese ksblt, empüsklt sieb die sterilisierte kerner
AIpsn-Nilek ois bewöbrteste, zuverlässigste

KiriâSi' Milàvisse keimfrei« Dsturmileb verbätet Verdouungs-
Störungen, Sie siobert dem Kinde eine kräftige Kon-
stitution und verleibt ibm dlübendes Dusssken,

Depots: In Dpotbeken. (1608

I Mràr Hoeksekà
?srs0n>ieff Zelsitst von ^ngsIbergei'-IVIe/ei'

ZLeIî«»vg 3 S

Der 139. Kurs beginnt am A8. ISstZ und umfasst die ein-
faobe wie die keine Xüebe; der Dnterriebt wird auf praktisobs und lsiobt-
t'assliobe Art erteilt, Drospskts gratis, < 8ebülsrinnenzabl bis beute über 2000).
Dußleieb smpfgble das von mir berausASKsbone lli«vl»1>»i»«l» in 3. vsrmebrter
und verbesserter Dulls^s, ele^. Ksbundsn zum kreise von ZCr. 8. —.
OK 4213) 2692( ldoobaebtun^svoll Olbizxl

7ôà?àonnilt
in dsi Qr'anclsoii

LZ
LZ

Vex/riîncket ZK/V.
2W8

Könnte vom 1 Oktober an noeb 2—3 DöH-linKS zur Drlernun^ der
kranzösiseben Ixraebs auknelnnsn, Oründliebsr Ilntsrriebt, Damilisn-
leben, DrmässiAts kreise, Nusik, DnAlisob, Itslisnisob, Nslsn. Leste
Referenzen und krospekts zu Diensten, kür näbore Auskunft wende
man sieb direkt an lKàlZtlP M»»«

ZW

LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ

â/7t/s/5 -Zt75/à/ „^6/àD„
à/' -

besonders zu emx/estten/dr moderne Kpracsten: Dr«,iZti»tstrst, /t»et«s»«i>i»D,
DnAti«r/t. At/e Kpracste» u-erden ron Destr-rn der betretenden Dationa/ttäten
uuterricsttet. Nässip« kreise, krospestte zu Diensten.

2676/ L>v/. 7K. lTikka.

HöriiiAg s reines

sslMtM-
Mr-Zà

prämiertes
Lckwàer
Fabrikat

ìlàrlrchen
uni- iu Orixilliìlpiàiix.

Iì03vll, ^ruodìd'àrlisQ. Nrâdvsrsv,
laut 2eu«lii38vri cliv bsstsri Resuliatv. —

Livkavds Rudai cllull^. — Nan svdn
den Voraus und vvrlausv rlur „rivuri»»^

iu OriKillalpaetLuiis. ^6l9
Hvdsrall urd'ältliod iu LUvdsen à 1 lcx 2 5 lîis
(T'rolivdosvn à 60 u. I^r. 1.20) à Lì 2. Z.60. 8.->

^Vu uiodt vrd'àltlieti ^insSuduns à Lstrases franko
durok dis 8cdw« Î2 von àlpl». Vvri».

/L7i?9

eine durcstau» tàstti</e, ordnunAstiebende
Dbcstin su Z-ans Kleinem Dausstatt. 3sstr

K/ette. <?//erten unt-r 6)sti//re
2704 Dondo» de/ö»dert die Dzp. /2704

d^dr «in« in »ckmttiesten Daus- und
» Dandarbeiten tücsttiAe, put erzogene

/«NA« Docstter, die aucst mit Dindern
AUt umzuAesten perstestt, u>ird in A-e-

diegener Damitie Ktette Aesucstt. D-/t.
t)//-rten unter <îsti//re DK26SO be/ördert
die Drpedition. /2037 Dk

In Zlvstv-^«rli7.ààet. ein
D r»ul«in, àis sskr tüebtig in àor
kraxis aller keinen H»i»à»rI»eItSi»
ist, Stellung in Zsfili-,
Hfielivl niick

Unss svlbst
überall mitarbeiten bellen nnà dvank-
siektigeu — muss gvsanä nnà vertrag-
lieb sein. 50—54 Arbeitsstunden kür
S—14 Vollars wüvbsntlivb. IVsäor Dost
novb kamilionansoblus». IVeitere An-
kragen unter Obilkro Ue 5293 7 bokör-
dorn ^k V«xl«r in
Ssri». (2711

Wii'kliek isiki
ZUM Vier und ZUM Ibes scbmocken

Zingsà Kim« 8s!idàli
augeuskmes, gesundes und leickt
verdaulickes öebäck (2194

In allen dsssei sn Oslikatessband-
langen srkädlieb, wo kein vêpôt,
scbreiben Lis direkt an die
Sobwolz. kretrol- u./wiodaek-psbrlk

OK. 8ivA6r, kasel.

?ür v Tranken
versenden kranko gegen Naekuabme

biio. S Ko. ft. Il>ilàà»-8à
(ea. 60—70 leiobtbesebädigte Ltüoke
der ksiustvn Doilstts-Lsiksn). (1609

Lergmann sr Ou., IViedikon-^ürieb.



$d|toretf£r Jrauen-Setfttng — Rätter för ben fjärwltdisn Stete

8

für junge Töchter
in prachtvoll gelegenem Kurort in nächster

Nähe von Bern, nimmt junge Mädchen

auf zur gründlichen Ausbildung in
allen Hausgeschäften. Sprachunterricht
in Deutsch, Französisch und Englisch von
gepr. Lehrerin. Musik und Handarbeiten.
Beginn des Kurses am 1. Oktober. Mässige
Preise. Ausführt. Prospekte gratis. Offerten

unter Chiffre W 5186 Y an Haasen-
stein & V ogler, Bern. [2700

L«.

ramilienpeasionat L jioie Mädchen.

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Sohulen. Prospekte und Referenzen. [2883

Madame Rufer
Avenue des Alpes Avenue des Alpes.

für junge Töchter
Yllla „La Pelouse", Cormondrèclie

bet Neuchfttel.
Geleitet yon Mme G. Gerster.

60 Fr. per Monat.
Preis

Guten französischen Unterrioht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Brellet

Bondry, Keuchfttcl.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu m'ässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

; Neuestes

Konserven-
Glas
Modell 1903

unerreicht in seinen
Vorzügen

— 9 cm weit —
Va Liter Fr. —.85
1 LiterV. „ l.—
Federt' 25 Cts.
Prospekfriigratis und

franko. (2649

J. Ernst
Küsnacht (Zürich)

Wo keine Depots
direkter Versandt mit

10 % Rabatt.

Der altrenommierte (H3700Y) [2651

In jeder Confiserie und besseren Knlonialwarenhandliing erhältlich.

CUOCOIMS HKS

deVIKARS
JL>it3 von Heiiueru bevorzugte xHurke.

Angenehmster jterbstanfenthalt

Berner Oberland
Ermässigte Preise für Sept. und Oktober. Man verlange Prospekte, (h 51541-) M. Stern, Besitzerin.

von Joli. P. Mosimaiin, Apotli.
in Langnau i. E. ist zu haben in
den meisten Apotheken u. Drogerien.

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER [2185

zum

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

Sob wacheKnöchelbleiben
gerade und krumme werden

geradeAn^F.'Benrer«
IWEARTHEM

Jetzt.
I DONT

Einst.

Parketol in der Sohweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaflfhansen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneoberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Zum Kameelhof
Mode-u.Sport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANC^

2352

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrieb- I

tungen zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114 |

Schlafzimmer Esszimmer Salon
In Elchen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mil Cyst.

Fac. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ-

Fr. lOOO.—

In Nussbaumholz (Innen Elche)

l Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit

Moquette

Fr. 600. —

In Nussbaumhnlz (Innen Elche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil [ Kameeltasch.
2 HalbfauteuilJ n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co., ZÄ„J.12I
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

te
te
te

für jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Jtohert König
St. Gallen, Metzgerg.13.

Specialgeschäft
für

Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme FUsse.

Aerztlich empfohlen.

Was Du heute kannst besorgen,
Das verschiebe nicht auf morgen.

Daher verlange jeder Leidende sofort die
GratisbroSchüre franco und verschlossen.

?Wie
ist meine Krankheit

entstanden
Wie kann ich von der-

• selben befreit werden? Î
Erfolg garantiert 1 Tausende Dankschreiben.

Zu beziehen durch die [2613

Kuranstalt Näfels (Schweiz).

.ROOSCHür

Ueberall erhäIHkb!

All©

Tranenleiden
und

werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufstörung unter strengster
Diskretion geheilt von [2621

Dr. J. Balliger, Ennenda.

Der tfrankheitsbefund [2536

C'Diagnose) aus den jjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Nervenleiden.
Schwäehezustände, Frauenleiden, Magen-.-

Haut- und Gegchleehtskrankheiten, Pollutionen,
Onaoie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
mfSNtörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt,
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—8 Uhr

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Kedwiga
Verlag in Lnzern. [2265

fl(F~ Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der -Frauen"
(preisgekrönt).

Schweizer Frauen-Zetkung — VtStker Mr den häuslichen Arew

k

für junge 7öekier
in pravbtvoii gelegenem Kurort in näob-
stor Uäbe von kern, nimmt junge iiläli-
viisn auf?ur gründlioben Ausbildung in
allen Nausgosokäften. Lpravbunterriobt
in voutsob, pranaösisob unli Lngllsvb von
gepr. kebrorin. INusik und Landarbeiten.
Soginn lies Kurses am 1.vktober. lässige
kreise. itusfübrl. Prospekts gratis, vffsr-
ten unter Lbitfrs W 5186 V an

V«xl«r, Ztiri». s2700

t«.

?àlàtî.WWà
lZelsgöllboit anm lZssnob der bökorn

gobuien. prosvekto und Rokeronaon. 12683

iiniili« à ilip« àus lin tipes.

îlir» junge Vtickten
Villâ „D?sloii8k", LomMrèelie

Net ><u«tlatrl.
iZeisitot von tlinv lZ. l-srstsr.

KV Pr. per Nonat.
preis

tlntvn kranaiislsvbon tintorriodt. Nusik.
Nalardeiten. Pamilieulsdsn. Nilvb-Pnr.
Vorailgiivbs Roksrenasn. prosxskt »uk Vor-
langen. preis KM Pr. per dakr. 12381

iiie. iaquemet, iiievWeiir k »« lliikist-Sksüst

Versand direkt an Drivats von

Â.Làr Âiásseisli
in nur tadelloser Warn Mr krausn-,
Pinker- u. Settwiiscbs, Vascbsntlicbsr,
präg», prsvsiten in rvieber áusvabl
unk au massigen preisen. — Nan ver-
lange (Zie Nustorkollsktiou von 1K72

k. blullsok, Siàii M fiipil, 8t. Lallen.

; Neuestes

Uon»ei»ven-
KIss
Màl» 1903

unvrrsiodt in seinen
Vorzügen

— 9 ein weit —
V2 Diter Dr. —.85
I I»iter7^. ^ 1.—
Deder"'. 25 Dts.
Drospekt^graìis und

franko- (2649
df.

l<Dsr»sc:Di (TUried)
>Vo Kb ins Depots

direkter Versandt mit
l0 °/o Dadatt.

Der altrenommierte illZIANj (2651

ln jeder pnnösoriv nnd Kesseren tîolonialvvarenbandlnne erkäitlivb.

avviumnia
»cVIUAIiS

1D>»«5 âì< »> >« » »» à<«5.

AnMnàter Zlàtmjàli

tàigto k'ieiss III!' Zepl. uiill Wà »»n mlsngs ^ospslite. <2 sis» D IVI. 8tsrn, kàiiii.

V n ^al». ltl««imî»iii», ^kpotb.
in i. IZ. ist an babsn in
den meisten ápotbeksn u. Drogerien.

3ckwaedknöedel -3ekuke
12185

2UM

HîiN8 8îìà8

Vbeaterstrasse 26.

Sod vvaods ^nöodsl
gor«,âs unâ krnrnrns wer-
lien gsrnÄs In N«nlr«r«>

iwtsanit»
dtvt^t.

toop?
Z^inst.

Darketol in der 3odv^ei2 geset^liod gssodilt^t, einziges Nittvl
Mr Darketdoden, das kvuodtes àkwisvden gestattet,
Dlan^ odns Dl'àtte ?idt, jadrelan? k'àlt, Dinolenni oon-
serviert und aukkrisokt. ^ioksvn und ölookvv kAIIt

«ans: kort; «vruoklos nnd sokort trooken. 2eusnisso eto- auk àtrase. Das Diter xvld-
liok 2n 4 Dr. nnd kardlos 2n Dr. 4.50 nnr allein eodt 2N daden in kolsondvn Dspots:

: D. Lander, ^potdeke- tt»pper»Hvt> : Donig Driessor.
k»»vl : Dr. Dre^ 2nin Dioddorn. Aî.ni'svl»»«!» : D. Mander <à Do., ^Vpotdeke.

Dans ^Va^ner, Drox. Derdvrdors ktiti (Dt. ^tlrivk): D. ^.ltorker.
»«rn: Dnnl Dnpk. : Dodr. l^uidort.

Dd. 2dinden 2nr alten Dosî. Ds- 3iss, 3odn.
OK»i»xÄ«r«iRäs: Drosnerie nsuvdàteloise lSt. : godlatter <à Do.

Derroodot «à Die. : D. Drnst 2. 3odnovders.
»'rsUivutelâ: Dandsodin «à Dornp. Dedr. (^nidort.
»«rji;«» : ^s. gtand. : D. Volkart <à Do.^ Narkt^asse.

: Disler <d Reindart. von Ltìren, Dintdesoderplats!.
Darkvtol ist niodt 2n vervveodselu rnit îvaolìadlnnnson. die unter âdnliok lauten-

den Xarnsn anKedoten werden. ^23'^6

W«MU!ê
?um l^smeeldof

^ooe-u 8poitr
' SbKI.civli!>i<Z

2352

^rAKKìIeî»ìeiK
srllvkodlsn îir nnssrs ^.nsstsllnng oornpl. 21rnrnor » Lünrtod-
tnnson snr -z^ranploson Loslodttsnng. ^.Is dssonâors dsllsdts
ànsstsnsrn oSsrioron wir: ^2114

Lcklaàimmei' z ^88Z:imm6l' Salon
in tilàii- »il. kàriiiiii!

2 kettladen 1X2 m Innen
2 Dvder-Rossdaarinatrassn

mit Deilkissen
2 Duvet, Dkulmsn und

Xopkkissen
2 Daekttisoks mit Narmor
1 ^Vasodkommode m.Xlar-

mor u. 3pisselauksat2
1 3pieKelsedrankmid D^st.

Dao. Dias
2 3tUdle, l Dandtuedstknd.

^ K. R0V0 -

!» Ii«8Zd»»»i>i»!: (!»»»» li»iie)
1 LUtlsk
1 ^us2ivdtisod 130/90
6 Rodrsessel
1 3erviertisod
1 Rollvndivan mit !Xio-

guette
«««. —

!» >»îà»à!î (!»»»» l!»!>»)
1 Koka > m. küiücii o».
2 pautsnil Xam«slt»«el>.
2 kialbkautenil j a.is»dllisi»g.
i Kaiontisok
i Lilbersodrank
1 Spiegel

I r. «8«. —
56 Ü/Iustsrzimmer in allen Preislagen, einfaoiistvr

bis tiovkfeinstsr Austülirung.
lVIodriàtirl^S sodrltilions lZaranile.

ül^ene I»drtli»tl»». Vtellers tllr l'«>later im«! lleleoratleiien

»«beltàill IbÜMVNS » vo.,

B
W
K

für ^jà ktäark
in sorAtàitiK ausKSWâkItsr
tVîìrs ?» billigsten preisen

sinpiisklt 27W

Mert Zliìmg
Si. Vsllen, lâstMg.lZ.

Spvoiaixôsvliâtt
Mr

Anfertigung von 8vkublvsril fllr
abnorme piissv.

^.vrstliod orllpkodion.

tVas Ou beute kannst besorgen,
Das vsrsebisds niokt »uk morgen,

vaksr verlange isksr Oeikencls s»r»rt kiv
(iratisbrosobilre kranvo nnci versokiossen.

â meine liesnlrkeit^ entsterilieri?
» iiikie I»snn ivl, von «lee-
O seiden betneit «erlien?

Drkol? garantiert I 1'ausvnde Dankgcdrvidvn.
Tu desieden durod die f2613

Ituì-îìiìiàlt ^àkvl8 (Sekvvi?).

.koozcnlli'

llebera!! erkälllirk!

álìs

Irsumlà
nnà

werden sebnell und billig (aued brist-
lieb) obns Lsrutstörnng unter strengster

Diskretion gsbsilt von ^2621

IK. 1. llMÎMi', àlltllâiì.

^s?' ^sn^s//Lös/unas /ÄSSS

ai/5 c/sn
7 priese /lir iterate, ÂriVbr/îàrne,

àau'elier, Ottern, um die Z>anâe»ten
an» den ^t«A«a ga /«»en. à't dr«» Fdrden-
und 4 ^tukokl/pi'en - Va^eà. Po» p.
ZViiei. Drei» 2.50 <»» âr^en) and
70 P/A. Porto. lladen bei «/. 7P. Ätoser
in prau^/urt li/ainAna» 20 /.

VlsrvSQlsiâSii.
8okvàvdo^u8tàilàv. r'rauelllsicksv, Nagoi»-

llaut- v«à kesokìeektakraiikkeiten, kollutlousu,
Voaols deilt dauernd (auoà drleLlod oka« ko-
ratsstörulig) sodnell und diskret durod eigens
indisoks Dtlan2sn- und Dr'àuterkursn, naod
^vfölkl'ädr. Drkadrung in Indien und Dg^ptvn
gesammelt. LrosodUre gratis. (2600

Kuranstalt Nâtelî (Scftwelr)
Dr. med. IlmU liàtert, prakt. àat,
kprsedstoläsii kär ^asvärtizs aur kaàzz roi I»—Z illir

UsiratS
okas vr. Kotau, tiuvb über die Lbv,
mit 39 aoatomisvbsn Dildsrn, preis
2 Pr., Dr. Dowitt, Disks uuâ pko okns
Kinder, preis 2 Pr., gslsssn an kabso.
Versand versoblossen durob ?teâvvitxs
VvetnK in I il^r rii. s226S

DM- ádnstuneru beider Werke
lieksre gratis „Die sobmora- uud ge-
kabrlosv Plutkindnng der prausn"
(preisgekrönt).



StflhTL'tjer ïrauEn-Seltuna — »IäöEt für btn Ij5uBltc!|En StEte

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, V. R.-Fat. Nr. fil,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >rî rasche Hebung der körperlichen Kräfte îs Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden vôn Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

0. Walter-Obrecht *

fA»AlH«A«HI

^Y'd/// /,'/ /////v///////
«sf der Besfe Horn-Frisierkamm

Ueberall erhâlHich. [2178

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

I CA R»«> [2499

Echt engl. Wunderbalsam
à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Reischmann, 27

Apotheker, NillV'lH-C.lnriis.

Spezialität: Besserer Genre.

Stets das Neueste.
Während des ganzen Jahres vollständig

assortiertes Lager. [2693

Tratiz Cart Weber
60 u. 62 mittlere Bahnhofstr. Zürich mittlere Bahnhofstr. 60 u.62.

• Uiizemann's feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
48/a Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. Ii, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

1

lEWUeU«:
® auch ältere, halten sehr fest mit j

(8j meinem „Poudre dentur". i

(ig Preis Fr. 1.20 die Schachtel, j

1 iteinipngs-Hnttel
für künstl. Gebisse, sehr probatIper Schachtel 1 Pr.

Diskreter Versandt gegen
Binsendung des Betrages oder per

^ Nachnahme. [2680 ^(g Schreiber, Ziirirh V, Heimatstr. 2. jjg

Rapide Gewichtszunahme
— Schöne colle Hörperformen —

Erfolg haben Sie in kurzer Zeil bei Magerkeit,
Schwäche, Nervosität, Rekonvaleszenz

etc. Säuglinge, Erwachsene und Kinder
bei Gebrauch des Ideal-Nährpräparates ,.Ko-
polo". Wirkung garantiert — blühendes
Aussehen. Dose Fr. 3. 75. Probedose 2 Fr.
Carl Fischer, Oenf-Vésenaz k- [2703

Vereinigt. Waschen, Kochen und
Kämpfen in der halben Zeit mit
8/s weniger Kraft. — Prospekt gratis.

Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schweiz : ze.ve

A. Saurwein, Weinfelden.

Papeterien
à Fr. 8. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Brieipapier, 100

Couverts, Bleistilt, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. 8.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenclien.

s- SÜ

Vereinfachtes und verbessertes Konservierungssystem
3-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushate.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.

zur Herstellung von Oost-, I

&HT" Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516

Der Kroatersteid
Roman von Jünton von Perfall

Die „Gartenlaube" eröffnet mit diesem spannenden
Çocbgebirgs-Roman soeben ein neues Quartal.

Jlbonneiftentspreis vierteljährlich 2 fr. 70 cts.
Zu bejieberi durch alle Buchhandlungen und Postämter a
Probenummern gratis und franko durch alte Buchhandlungen, sowie direkt

von der Vcrtagsbandlung

Ernst Keil's üacbfolger G.m.b.lj. in Ceipzig

h

2638

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

zoMtAjstsjE
TrMTJEProspecte gratis

Beste Hektographen -
Prospekte gratis [2500]

Schweizer Frsuen-Zettung — VlMer für den häuslichen Kreis

^^gâriRong âsn îâczlicztisri ^Ätinorig
Lusut^tstou vou

On. Hoirirrzsl s H^Srriato^Sn
12442

f6e5eiioi6les, ooueeut^/o^te« ^«ouio^oki«, ^Z. 70,0, e/toui7«ok ^oiuos <52^«?e^1u 20,0, s^eiu 1^0,0 luel. Vsuäl^/u 0,00^)

dswlà ksi Kioctsnn ^scisn ^Vìtsns wie LINVV3S4>S6NSN
solluekle ^k/e/ietkt^unei lerne >!! rsso/ee kknbunK cier 1cör/ierkk<z1i<?» ^râ/te ì< Ktâr/cusF Äs« t?sssnlt-kVervens^rsteru«.

// >////.V///////
«51 (les' öesl^e ^oro-fr'ls.',erl<isni m

^eker^II srkâlt4>ck. >2178

Lriììà-8à à 8àpàr
«si»«!«» von sparsamen üsuskrauen Immer angs«snllst, «o s» siob darum bandelt, sine regelmässig svhöne u. tadellose Vkssvke eu

erkalten. vie tiauskrausn sparen msiir durch ä. Kedrauoti von guien Seifen, lis svblsekts Seifensorien die Vssoke bald gane ruinieren.

D^" 11 «MM. >»-» U»«»«». "lWU 12499

M eiißl. VMerbâm à 6V Ots, franco empüsblt lisstens
Itvi«el»ii»ai»ii,

ekpotbsker, ^>>iìt<>!»i-<.I>ti>i^

Spemlitàti kWSkttr Kkore.

Stets liss lìleueste.
^âkrsnc! ciss gsnisn satires vollslanciig

assortiertes laager. 12693

?rsn2 Karl V?eder
M».NmiI»mîàIwlZtr. lîûvieìt millersêàl>l>l!tr.M«.St.

« Alremann'! lelnîte psimbutter «
saraudiorì rviuo8 ?kau2oukott, vorn Xantou3okoiuikor in 8t. daliou aÌ8 Fo«us<?os
^oc?/l/ott bo/uutleo, ssldst Mr ook^vaoko klaxon loiokt vordauliok, eignet 3iok vor-

2uiu Z^ookou, St-nteo und Sse^s«. Inkol^s ikro3 koken k^ett^okaltos und
dillisvn ?roi8vs oa. 50°/g ^^spsro/s svsvn andoro Buttorsorton.

V7o niekt ain ?Iào vrd'àltliok, liokort Li1ok8on 2iu krutto ea. 2'/s I^S- 2u k'r. 4.40,
45/4 ^u 8 I?r. troi svsvn ^aoknakrno, sro88ero Nonnen killi^or. s1571

It. Zlulisek, klorà. it, 8t. Lîatlvn. àuptiileàrlàgô liir cils 8elnvku.

I

W sueb ältere, kalten ssbr test mit
î

W meinem „pouâne «Zentui»".

^ preis ?r. 1.26 àie Sobavàtsl. ì

U ZlàigilM Zililtel
für künstl. Llsbisss, sebr probat

ßper Lebavdtsl 1 Nr.
viàrotei' Ver3andt so^on Hin-

8endun? do3 öotrasos odor por
I^aoknakino. ^2080

D üietifeidvr. Xiii-jr!, V. »eiinà?. ^
Aapiüe yewiektszunakme

— Schöne volle ltörpertormen —
LZrkolK kadou 3io in Kursor ^vit, koi
><ett, 8ckwäoko, I^orv03ität, lîekonvaloZ-
20N2 oto. 8Nu8linsv, ^r>vsok8ono und kdndor
bv! dokrauok do3 Idoa1-^UKrx)r'dpai ats8 ,.Xo-
polo'^. ^Virknn^ s^rantivrt — KIUKondo3
/Vn88okon. I)o3o W'»'. A. 73. ?rokod08o S W'n.

rtsvt»er, ^ev»L»VH»vn»^ ^ s2703

p en in dor I»»Idvn ZSett mit
2/:l nonixvr I^riìkt. — ?ro8pvkt grati8.

l.oà Xfgil88,8c>i«,si'»iidö>'g Xl>. ^Z, 8g.

KkUkrèertàr liir äie 8cinvtir -

Sanr>vein, ^V'sinteiüe».

?a.potorion
» re. s. — 11989

scüöns SedaektsI, slltkaltsnü 196
Sogen keines Iti'ielz»»z»i«i', 199

Convert«, öleistilt, Neüerüaüer,
Siegellack, 12 Slaklkeàsrn, kìaàier-
gummi, finie, käsclipapier, imt^licks
katsclilägs, wie mau Kslà vsräient
Zusammen llur Vr. Ä.— krankn dei
Linssnünng, sonst Haeknatimö. (5
Stück ?r. 8.—, 19 Stück 5r, 15.—).

H.. tVieäerkäuser
?a.xiervva.reQfadrik,^rSiUâSiK.

Vkràsaelà unà verde88ertk8 Xon8krvierung88lj8!km
z-,keersil- u.flàli-KiiMl'veil im »gâte.

secier gut versclilisssbare Hncktopk kann
vsicvenciöt vvercien. Ulle tlläser sinci karblos
uncl äusserst viüsrstancisk-iüig.

leiste 0iti iiiitie kür Lineti.

tup Hei'8telllilig von llooì-,

^atilreieüs Hekersn?en voll Haus-
krausn, Xoeüseliulen uncl lanàirtsekaktûeksn
Vereinen.

Lratis ?rospskte mit genauer àlsitung
ullà vielen neuen erprobten Rezepten um-
gebsnà kranko. 12622

H Làìlàkà-Ioìilki
leiepbon 685. Patent 18516

ver Uroatersteig
N--U, von Rntsn von perlall

Nie „LsrtenlKUve" eröffnet mit âiesem spannencken
I)ockgebirgs-ltomzn soeben ein neues (Zusrtal.

Ildonnskêîentspreis vierteljährlich 2 kr. 7(1 vis.
2lu bezieben gurlb süe Lucbksnàlunzen unà Postämter « Probe-
Nummern gratis unä franko liurib alle kucbkanàlungen, sowie äirckt

von äer Virlagskanàiung

Ernst Keil's Nsefttolger « m.d.i;. in Leipzig
2038

-OVO/^X, 8eliaMau8kn.

Prospsois sraîis

Le8te ^àtog^pdsn-
Prospstots gratis s2.N»l



Sdltoetjcr Ïraurn-Settimg — Blätter für »en ft8tt#ttdten Ärtt*

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprilngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

mit direktem Wasserantrieb
Patent Nr. 21289

für Private, Hôtels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
Fallit [Blaset- ant Träte-Aiilap

irt Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Tröckne-
Anlagen für Private, Hotels und Anstalten. [2369

———— Prospekte und Zeichnungen zu Diensten.

Dî'WandersMalzextrakti
36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36Jährlger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allge- preis
meinen Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend
erprobtes Linderungsmittel „ 1.40

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei
allgemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet 2. —

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur
Hebung der darniederliegenden Verdauung „ 1. 50

Ifen! Leberthran-Emuision mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeck. Kräftigungsmittel 2.—

——— Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. ————

A||
-

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich. [2232

nur

$a.tnet1.

ist
eineT

^ TA I

Tb'lV\d^d

a

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar*, Helvetia,
Nice.Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.,

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.
>3Bc-3ae<:

B 1©

2430

Wers noch niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur- leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.60. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : „230 elektrische
Huren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

r
in grünen Paketen

lit das bette mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände sen Hntützen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

Ut das -bette mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen tatet) einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in binnen Paketen

itt dat bette mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpolver
in rosa Paketen

Itt dat bette mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u.Zinngcgpnstände ebne Schaden
für die feintten Uerzierungen ratcb and
danernd hochgilnzend zu maohen [23SO

empfiehlt
H.Wegelin, vorm Fritz Bäbler, Glarus.

^Vorrätig
in ProQuerien

u.Coloniawarenhardlungan.^

.l. Korpulenz _v.
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket 8 Fr.
gegen Postanweisung oder Nachnahme.

II. Dienemann, Basel 26
(0 951B) Holbelnstrasse 65.

Damen-, Herren-, Knaben-

Hettestes Specialgcicbbtt dtr Schweiz.
Crosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. |2348

Damen-Monatsbinden
ohne Naht, das beste und unübertrefflichste
Fabrikat. Dtzd. Fr. 1.P0, 3 Dtzd. 4 Fr. Waschbare

Traggürtel, Stück HO Cts. und 1 Fr.
Irrigator, bestes Fabrikat, von 2 Fr. bis Fr.7.50.
Engros: Carl Fischer, Geiif-Vésenaz ff.

Wiederverkäufer Rabatt. [2702

Neuheiten! «S3
in

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflioh

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen, Garantie.

4n 4L" I bm 4t-
Hochverehrter Herr Doktor I

Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen
für die Heilung meines Leidens. Ich war
seit Jahren gelähmt, nunmehr bin ich duroh
ihre briefliche Behandlung vollständig
geheilt. A. Payer, Zurich.

Adresse : 12606

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emit Kahler!,, prakt. Arzt.

»qwetzer Frsuen-Zettung — »lZtker skr ven HSu»lichen «reî»

>Vir ^Us Kauten nun

ekoeolat ZpMgli
gleieb vor^üglieb

2urn Robessen wie ^um Koeben!

mit direktem ^Vassvrantrisb
H latent 21239

kür private, Wels M àìàa
liefert

1. olMNLK
?i>Nt UMà M?à-àW
iti LOÍiÔQìiûìil bei Lsrn.

Diese Uasobinsn können an ^ede Wasserleitung von mindestens 4 ^tkm.
Druek angeseblossen werden. Dunkto Deistung. Solidität und Drsis an-
dsrn Dabrikats iikvrlvKS». ^Vasssrvsrbrauob nur oa. 3-4 Ditvr per Ninute.

Ebenso smxkàls uncl Vovelil»« - ^.i,-
kür ?rivàs, Hôtels imà ^nstslten. MW

OkV^mâelzUaliexîiLki«
Zkjàkriger ^rtolg. d»I,rtll : «er» ISSS. 3klàbriger Erfolg.

Usliextvskt mit Lissn. lisiâtverclîiulicìies Iliseuprâparst bei sllAs- preis
msinso k?etivvüLÜe?.u«t!mclsll uncl ölutsrmuk ?r. 1. 49

lilsliîextralìt mit kromammonium, AöKvn Lsuolilillsksv, ein Klàn^snà
erproktss liillàsrullKsmiktol „ 1.49

Iitsl?extrsirt mit glyverin-pkospiiorsaursn Salien, v?ir<Z mit lZrkolK bei
sIlKSmeinsr ^rsvliöpfunK àss Nervensystems nnKevsnàet 2.—

i^sl^extrsict mit Pepsin uncl lliastsse. VerclàuunAsmàsxtrnkt aur
HebnnK cler àsrnieâerlisKenàsn VsrànunnK 1. 69

Vex»! I-ebertiirsn-^muIsion mit i8alîvxtrakt unll Eigelb, àsssrorclentl.
lsioüt veràsulieìi n. selrr nnKsnelim selimselr. LrüktiANNKSmittel „ 2. —

^ItdvvÄürts llustvnmitt«!. uook von deiner Imitstiou krroioüt, UkvrsII KUuüivd. s2232

Wt àe«ì
Hs,wev

ist
°«»'l -°>°

.vìà^à

« wBê

iiMertroMs yiiälitätkll.

Usdsr»

13t) Soi'tSN. 8tets

I>1sukeitsn
dvsouàsrs dvlisdt:

Ossssr^-I^ÄriäsIri, Suprsms.

Ksmiselite Lisenits ete. ^2499

In jàm bessern iltags^in ll. l.ebensmitteibrsnvbe erbsltlivb.

» ß«

2130

à/î.5 /kss/t
iva« â „neue" eivkivtscks kkeàêise »Ä nnck /«>«<«<, okne Diagnose,
oiin« ^4vvnei, oi»»e l^assev^»» ieiàt, inimev absàt »çà«'?/«», n«v
veinig-enck nn<i «tckànck, nie «cück<iigenri, cken /es« àrâàer.- „Vs»»
eie/cti'jsn/te von à>sev »» F>an^nrt a. à«n
n«<i ,,/?«!»' etv/ctvisâe von cke?n«<iiien t'er/osser.
/'reis Heckes ltisri?«« â. 1. öS, F>«àarì!e» atter 1>ckncker ivercken
«n yenom»nen. ^fieine ^roeeiinre.' ,,TA<?

f?,ei« SS //ennîA) von» ^ev/i»««ev.' /ÄS1S

». M., à/ziq'i/â/ 56 /.

in Ai-Ki»«!» ?nksten
I»t <>!>» te»te Mittel, um IZmsjl-, ^iull-,
^iok-, ài-mor-, ?or2vll»ll- u. I>ÄVvucv-
SssSustànàs »»» ?Ii>»Z>xe» »»er Nr» üu
rsinissn,

llv!iv8.8edllv!IZIàvZ! -kàpulver
in jxeN»ei» ?aketsn

I»t 4î>» dette Mittel, um Kupkse- unü
Nessinesosenstiinüvll »ittel» «I«t« dtli-
I»»ten Ii»edglîi»x «u vsrlviden.

Wio8-Nv88vr.k»àpulvvr
in Itlttitvit ?â!csten

i»t a»» dette Mittel, um lüissn- unü StskI-
vsrsn üu rvinissn uuà 2U polioron.

llklio8-8jlber-kuiîp»lver
in ras» ?áeten

I«t <>»» dette Mittel, um Lilbvi-, golü-,
Zirkel ».^illn«, «onsMnü« sl>»e tcdilllen
tiir Sie lein»«» tleexiernngen r,,ch »n«I
tiduernO docdglinxena ?u msoüvn I2â»

«mr>tlsiilì
ii.Wegelin, MM ftitt Sài', KISM8.

^»ttZlig
>n llt0l»isridli u^oiliiii»

FZNllilätliliilNgSII^

»z. liorpulenx
» fettleibigkvit â

wird beseitigt durod die 1'onnola-^skrkur.
Xein starker Deib. keine stark. DUkten inebr,
sondern jugendUek seklanks, elegante ?!gur
und graciöse Taille, livln lteilmlttel, kein
Livkeimmlttel, sondern naturgeinÄsso HiUke.
(Garantiert unsok'àdliok Mr dis Dvsundkvit.
kleine Diät, keine Aenderung der Dvdsns-
weiss. Vor/Uglioke Wirkung. Dakst 3 Dr.
gegen Dostanweisung oder ^kaobnatuns.

ltl. llit iit iti tit», n»»eì Sk
(<)9öt S> Noldoinstrssss SS.

vamen-, llerren-, Xnaden-

Heltettei îdecl»ige»cdZtt «er tcdweix.
lZrosso ^uswstil I. I»c>uvosuìâs.

Vsàulll mstsrweiss.
pertize vastüms». zl»s»»»kertiz»!iz>

Uustse un<t Mo<tsbi>6or sesndo. >2ÄS

Ssmen-Zilmàliià
oknv Nabt. das desvs und unUdsrtrvtsiioksts
Dabrikat. Dt^d. Dr. 1.50, 3 Dtsd. 4 Dr. lìVssoti-
bare "DraggUrtsI, kiUok 30 Dts. und 1 Dr.
Irrigator, bestes Dabrikat, von 2 Dr. bis Dr.7.50.
Dngros O»rl W Isvtivr, veiif-VS»«»»« ^

WM ^ivdervvrk'àukvr Rabatt. k27(^2

eàitea? in

Kolll- unä 8ilderwarsn
2271 ompkedlsu düüiod

<Z^êì,ràâ«r
lllirmaeksr unà Lolàsokmisâs
8t <»»Nvi» 8p«i«I»«r

I4sr»s»sso IS. llàodsf âor l?osì.
ltopsrstursn. ^ IZsrsntis.

«l» > à R» »»» «
Hookvoi'oiu't^r Herr Doctor!

Züoiueu muixslou Darà erstatìs ivll Iduvu
Mr âiv HoilunK mviues I^eicteus. Ivk vsr
seit ûàeu «kllldmt. uuumodr kiu iok <iurok
ikrv dristlioks Ssllsuâluue vollstSriüis xu-
deilt. 4. k»x«r, 2»riei>.

T^âresso i l2MK
K>»» »»>>>^t»»It ^StTsI» (Lolitvsi?)

Or. meci. ü»»ll It»t>Iert, pràr. ^r^t.
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Grosse Èis-Miisèneln

Masstab: iji natürliche Grosse
TYP. A. BENTELI BERN.
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